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Vorto ⸗pauſcha!lert. 

Sonmagen folgenden Tage fruhmorgens. 

fnzeigenpreiſe. 
Die 7 geſp. Tonpareillezeile 0m 
Die Agefp. Reklame Monp.) 2000. 
Eingeſandts im lokalen Teile 2500 
flrbeltsſuchende beſondere Bedingungen. 
Anzeigen an Sonne und Feiertagen wer 
— den mit 250 Juſchlag berechnet — 

fuslandsinſerale 8Mo/Zuſchiag. 
Bei Betriebsſtöͤrung durch höhere Ge 
walt, Arbeitsniederlegung oder fus- 
ſperrung haf der Bezieher keinen fin⸗ 
ſpruch auf Nachlieferung der Zeitung 
oder Ruckzahlung des Bezugspreiſes. 

Berliu, 8 Jannar. Ueber das bereitä gemeldele Negierung Frankreich bei Uebernabme der deutſchen Fa⸗ 
Einrücken der erſten franzöfiſchen Trvppenabteilung in 
Däſſeldorf bringt das „8Uhr⸗-Abendlatt“ nähere 
Einzelheiten. 
den Slraßenverkehr in Düſſeldorf mit dem Verkehr während 
der Mobiliſierunug im Jahre 1914. Alle MSaragen 
ſollen ſür Militärautomobile beſchlagnahmt werden, deren 
Zahl 200- 300 betragen wird. Eine Antahl von Räum⸗ 
lichleiten wurde ſfür die Unterbringung von Militärbüros 
geröümt. Außerdem wurden 360 Offiſiers qnartiere auf- 
gefordert. Die Bevöllerung verhält ſich ruhig. 

Ein äbnlicher Betrieb herricht in DBnisburg, wo 
die Militärbehörden die Vorbereitung der Eiſenbahnramptn 
ſür die Anwladung von Truppen fordern. 

Die eingetroffenen Abteilungen gehören nicht zum 
Beſiande der bieherigen Veſazungstruppen; ſie ſind an⸗ 
geblich aus Frankreich heranzezogen worden und konzen⸗ 

irier emn ſich in Mitz. 
Berlin, 9. Januar. (Bat.) Meldunzen aus Koblenz 

zufolge erwortet das franzöſiſche Hauptquartier 
in Moirz jeden Angonblick den Befehl zum Auemarſch. 

Berliu, 9. Januar. (I. W.) Wie aus Paris 
gemeldet wird, teilte der franzöſiſche Generalſtab 
mit, daß die Vorbereitungdarbeiten für die Be—⸗ 
ſetzung des Ruhrgeblels beendet ſiad. Eine groß? 
Auzahl ven Autowobilen wurde nach düſſeldorf ge⸗ 
ſandt, von wo die franzöfiſcher Truppen nach Efſen und 
Bochum, den wichtigſten Induftriezenſren Weftſaleus 
gebracht werden ſollen. 

Berlin, 9. Januar. (A. W.) Es geht das Ge⸗ 
rücht um, daß das fran öñſche Kommando die Beſetzung 
Frankfurts a. Muplane, das bekannilich einen w'ch⸗ 
ugen Eiſenbahnknoterpunkt bildet. Auf dieſe Weiſe 
wũrde Frankreich Norddeuiſchland von Süddeutſchland 
trennen. 

Die italieniſchen Truppen rehmen an 
dieſer Aktion nicht heil. 

Der Korreſpondent dieſes Blattes vergleicht 

briken und Gruben in techniſcher Hinficht unter Aufbietung 
aller Kräfte unterfſtützeen werde. 

Brüſfel, ꝰ Jaruar. (Pat.) Er werden weiterhin 
energiſche Vorbereitungen für den Abtransport bel— 
giſcher Truppen getroffen. die an der Beſetzung des 
Ruhrgebiets teilnehmen ſollen. Heute wird Theunis 
in der Kammer eine Erklaͤrung abgeben. 

Wien, 9. Zanuar. (Pat.) Das franxzöſiſche 
Oberkommando in Mainz wandte ſich an das 
engliſche Kammando in Köln mit einer kinfrage 
wegen des Durchmarſches franzöſiſcher Truppen 
durch das engliſche Beſatzungsgebiet. Gerüchten 
zufolge, ſoll die Antwort ausweichend geweſen 
ſein, das engliſche Kommando ſoll erklärt haben, 
daß es erſt in London anfragen müſſe. 

Parlis, 9. Januar. (Pat) Belgiſche und idalie- 
niſche Ingenieure ſind nech Döſſeldor! abgereiſt. Die 
Prefſe unterſtreicht gleichfalls die Anweſenheit vieler 
franzöſiſcher Kommuniſten im Rheinland, 
u. a des Abgeordneten Cachain, die ſich mit 
den deutſchen und ruſſiſchim Kommuniſten verſtändigen. 

Paris, 9 Jannar. (Vot) „Journal“ berichtet, 
daß jeden Augenblick die Beſchlagnahme von Pro⸗ 
duktionspfändern im Ruhrgebiet erwariet wird. 
Es beſtätigt ſich die Nachricht, daß die framö iſche Regie⸗ 
rung ſofori nach Feſtftellung einer Nichterſüllung von Liefe⸗ 
rungen ſeitens Deutſchland durch die Reparations!ommiſ⸗ 
ſion ihren Plan durchfoͤhren wird. 

Paͤris, 9. Januar. (Kat.) Die Reparationskom⸗ 
miſſion bat die Nichterfüllung von Kohlenliefe—⸗ 
rungen ſeitend Deutſkland mit 8 Stimmen gegen die 
Stimme des engliſchen Deleg ierſen amtlich fefigeſtellt. 

Wien, 9. Januar. (A. W) Die ſramsfiſche Re⸗ 
aierong wird jedenfalls erft vach dem 15. Januar mit 
den Zwangemeßnahmen beginnen. 

Berltin, 9. Januar. (Ei. W.) Franröſiſche 
Vorpoſten ſind heute mittag in der Vorſtadt von 

* 

F warfcau. 9. Januar. (ki. W.) Unter Vor⸗ 
ſitz des Staatspräſidenten begann heute um 1] Uhr 
vormittags im Belvedere die angekündigte Kon- 
ferenz zur Beſſerung der Finanzen. Ein der Kon- 
feren? nehmen teil: Die Morſchälle Rata) und 
Trompczynſki, Generol Sikorfki, der Leiter 
des Finanzminiſteriums Unterſtaatsſekreiär Mar⸗ 
kowſki, der Vorſitzende der Oberſten Stoatlichen 
Kontrotikowmer Zarnowſki, Unterſtaatsſekretär 
Dr. Zaczek ſowie die ehemaligen Finanzminiſter 
Englich, ſtarpinſki,. Grabſki, Stecz— 
kowſki, Michalſkiſund ZJaſtrzembſtki. Dr. 
Bitinfſkinkonnte krankheitshalber nicht nach 
Warſchau kommen. Dagegen ſandte er ſeine Mei— 

nung über die Firanzangelegenheiten ſchriftlich zu. 
Warſchau, 9, Januar. (Pat.) die Konfe⸗ 

renz dauerte bis T Uhr abends und wird noch 
drei Toge iegen. Die nächſte Sitzung findet am 
Mitiwech im J0 Uhr vormittags ſiatt. Der Be⸗ 
richt wird noch Beendigung der Konfe— 
renz bekanntgegeben werden. 

Was ſoll das heißen? 
Wien, 9. Januar. Die „Wiener killgemeine Zei⸗ 

ung“ meldet, daß die iſchechiſchen Behörden in 
den letzten Tagen ihre Truppen an der polniſch- 
ſlowakiſchen Grenze bedentend verſtärkt 
hoben. Die ſlowakiſchen Beamten wurden überall entfernt 
und durch Tſchechen erſetzt. Der Grenzdienſt wird gegen⸗ 

Der belaiſche Delegierte verſprab, das ſeine Eſſen bemerkt worden. 

Eröffnung der Finanzminiſterkonfere nz. 
wärtig ausſchließlich von Sokols und Legionären verrich- 
tet. Der finlaß zu dieſen Maßregeln iſt nicht bekannt. 
Das erwähnte Blatt bringt jedoch ſeine Derwunderung 
darüber zum fusdruck, daß die Tſchechen derarlige Maß- 
nahmen nicht an der ungariſchen, ſondern nur an der 
iſchechiſch polniſchen Grenze treffen. 

Schließung der Geſellſchaft 
„Rozwuj“. 

Der KRegierungskemmiſſar der Stadt Warſchau rich- 
tete am 7. d. M. folgendes Schreibven an den Vorſtand 
der Seſellſchöft „ fozwuje: 

Afluf Grund des Ert. 35 des Vereinsgefetzes wird 
feſtgeſtellt, daß die Tätigkeit des Vereins „Rozwuje die 
öffentliche Sicherheit gefährdet, was in 
den ſtaats feindlichen Manifeſtationen vom 11. Dezember 
1922 ſeinen Kusdruck fand. Ich hebe daher die Taͤtigkeit 
des Dereins Rozwuje mit dem 9. d. M.auf, indem 
ich gleichzeinge beim Miniſterium des Innern' die 
schießung des vVereins beantrage. Dieſe kluf- 
hebung beriehi ſich nicht auf die bei dem Verein „Rozwuje 
beſtehenden handelsinduſtriellen und genoſſenlſchaftlichen 
Einrichtungen. Sollte die flufhebung des bereins die 
Tätigkeit der erwähnten handelsinduſtriellen und genoſſen 
ſchafilichen Inſtitulionen nachteilig beeinfluſſen, dann wäre 
ich bereit, die Tätigkeit des Vorſtandes in einem Umfange 
zu geſtalten, wie er mit dem Weiterbeſtand der oben⸗ 
erwaͤhnten Einrichtungen direkt im Zuſammenhang ſtieht, 
jedoch unter der Bedingung, daß dem Vorſtande der Ge⸗ 
ſellſchaft ein Regierungskommiſſar 2uge- 
teilt wird. 

feſtzuffellen daß die „freundſchaftlchen Gefühle“ 

6. Jahrgang. 

cruſte Zeiten jür deuiſchlan 
(Bon unſrem Norreſponbenten.) 

A Z. Berlin, 7. Januar. 
Die Pariſer Konferen;, die eine endqgültige 

Löſung der Reparalionsfrage bringen ſollte, iſt wie die 
Londoner ergebnislos abgebrochen worden. Bsnar 
La w, hat geſunden, daß die fravibſiſchen Vorſchläge „ernfie 
ja unheilvolle Folgen für die wirtſchafſliche Lage Europas 

nach ſich ziehen würden“. Poinearé wiederum erklerte, 
daß es „unmöglich“ ſel, eine Loͤſung anzunehmen, wie 
fie die engliſche Regierung vorgeſchlagen habe. Somit war 
die Trenn ung zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen 
Auffaſſung vodzogen. Es blieb nichts weiter übrig. ab; 

zwiſchen 
England und Frankreich durch dieſe Meinung?verſchieden⸗ 
heit keine Einbuße erlitien haben, und — auselnander⸗ 
zugehen. 

Es unterliegt keinem Zwelfel, daß die Dinge auß der 
Pariſer Konferenz füc Deuiſchland eine unheilvolle Wen⸗ 
dung genommen haben. Deuiſchland muß nun darauf ge⸗ 
faßt ſein, daß Frankreich ſeinen Reparationsplan auf 
eigene Fauft zur Durchführung brinot. Die neueſten 
Meldungen aus dem Weſiten Deuiſchlands laſſen hierüber 
keine Zweifel mehr aufkommen. Dazju wird ſich Frankreich 
um ſo leichter entſchließen lönuen, als die alieni⸗—⸗ 
ſch en und belgaͤſchen Reparationswürſche ſich dem 
ſranzoſfiſchen Rebarationsplan nähern. 

Wenn man die Endſummen der drei Reparations⸗ 
vorſchläge vergleicht. die Deutſchland an die Siegerftaaten 
zablen ſol, ſo verlangen Frankreich und Itollen 50 Mil⸗ 
larden Goldmark, während England als Minimum 67 
Milliarden und als Maximum 8i Milliarden Goldmark 
fordert. Die engliſche Forderung geht alſo weit über die 
franzöſiſche hinaue. 

eine Bedingung gelnüpft, u. zw: Frankreich und 
Italien woller die deuiſche Kriegt entſchädigung nur dann 
von 132 auf 50 Milliorden Goldmark herabſetzen, venn 
England und Amerika die Summen ftreichen, die ihnen 
Frankreiſch und Italien für Kriegslleferungen ſchuldevp. 
Dieſe Bedingung iſt einfiweilen unerſüllbar, da Amerika 
von einer Streichurg nichts wiſſen will, obwohl die Aus⸗ 
ſicht, von Frankreich und Italien bezahlt zu werden, ſo gut 
wie gar nicht vorhanden ift. 

Viel wichtiger als die Hoͤhe der Schuld ſind für 
Deutſchland die Zahlung?modalitäten Der 
franzößſche Reparationt plan verlangt. daß Deufſchland ſich 
Geld im Auslande borge; Deutſchland ſoll, um im Aus⸗ 
lande Geld zu erhalten, den Gläubigern „Garantien“ 
gewähren. Alle drei Reparationsplſäne ſtimmen darin 
übereir, daß Deutſchland durch die Marklatoftrophe ſo 
ſchwer heimgeſucht worden iſt, daß man ibm eine gewiſſe 
Erholung gewähren müſſe. Der franzöfiſche Plau beſchränkt 
dieſe auf zwei Jabhre, der engliſche auf vier. Während 
dieſer 2 bzw. 4 Jahre ſoll Deuchland die Mark ſtabili⸗ 
ſieren und ſeine Finagzen in Ocdnung bringen. 

Das engliſche Moratorium ſieht eine Annull erung 
der von Deutſchland auf Grund des Friedensvertrages ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen avf die Dauer von 4 Jahren 
vor, abgeſehen von gewiſſen Sachleiftungen, an deren Stelle 
jedoch Kredit gegen künflige Zahlungen gegeben werden 
ſob. Nach Ablauf dieſer Friſt ſind zu zahlien: zwei Mil⸗ 
liarden Golhmark jähthch ſfür die nächſſen vier Jihre; 
2u/, Milliarden Golomark jährlich ſür die folgenden 2 Jahre; 
nach zehn Jahren 831), Milliarden Goldmark oder eine 
kleinere Summe, die von einem unparteliſchen Tribuval 
feftzeſetzt wirb. 

Sieht man ßſich das franzöſiſche Moratorium 
genauer an, ſo bemerkt man, daß es eigentlich gar kein 
Moratorium iſt. Frankreich will nämlich wöhrend des Mo⸗ 
ratoriums mehr als eine Milliarde Goldmark aus der deunt⸗ 
ſchen Wirtſchaft jährlich herausholen, und zwar 400 Mil⸗ 
UHonen Goldmark durch eine Deviſenabgabe, die die 
Exvorteure im beſetzten Gebiet und im Ruhrrevler bezoh⸗ 
len ſollen, 200 Minllonen Goldmark durch Beſchlag⸗ 
nahme elnes Teils der AUsfuhrabgabe und wei⸗ 
tere 200 Millionen Goldmark durch Beſchlagndhme 
der Kohlenſteuer im Rahrrevler und im biſepten 
Gebiet. Daneben ſoll Deutſchland während des Mora⸗ 
torlums aber noch wie biſsher Kohlen, Holz, Sticknoff uſw. 
liefern. Doch damit nicht genug. Deullchland ſoll auch 
ſafort einer ſirengen Finanzkontrolle unterworfen 
werden. Fugt ſich Deutſchland icrgend einer Anordnung 
der ausländiſchen dinanzkontrolleure nicht, ſo ſoll ſofort als 
Strafe die militäriſche Beſezung des Ruhr⸗ 
gebaiets und die Errichtung einer Zollgrenze öſtlich des 
Rhelug erſolgen. Auch der engliſche Plan ſieht eine Fi⸗ 

Er fche int mit fAusnahme der nach 

Dagegen ift die franzoſiſch italieniſche 
Forderung, die weſentlich niedriger als die engliſche iſt, an 
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nanylontrolle vor, doch ſind die Strafmaßnahmen im Falle 
der Widerſetzüchkeit unendlich milder als diejenigen, die 
Frankrelch auwenden will. 

Je eingehender man den fran öſiſchen Plan ſtudiert, 
um ſo mehr gelangt man zu der Ueberzeugung, daß Voin⸗ 
caros Progromm auf die wirtſchaftliche BVernich— 
tung Deutſchlands hinausläuft. Und wenn Volt earé 
den Maut zu der Behauptung aufbringt, nur das frauzö⸗ 
fiſche Programm könne verhindern, daß Deuiſchland in 
kũrzeſter Friſt wieder die Hegemonie in Turopa beſitze, ſo 
mũſſen auch im fernſten Amerika angeſichts der wiriſchafl 
lichen und politiſchen Ohnmacht Deutſchlands die geſchwo⸗ 
renen Freunde Fraulrelchs den Kopf ſchülteln. Herr Po⸗ 
incars hat, wie berichtet wird, den engliſchen Reparalious- 
plan mit allen Zeichen der Erregung zurückgewieſen und in 
unzweideutigen Worten erklärt, daß dieſer Plan unter kei⸗ 
nen Umſtänden als Verhandlungsbaſis dienen lönne. Ss 
war dies eine ſtarle Zumniung, die Frankreich ſeinem Bun⸗ 
desgenoſſen ſtellte. England ſollie danach ganz einfach auf 
ſeinen Tlan verzichten und ſich dem dillatoriſchen Macht⸗ 

ſpruch eines Mannes fügen, der nicht don Vernunft und 
Gerechtigleit, ſondern von einem unauslöſchlichen Haß ge⸗ 
gen VDeulſchland geleilet wird Und wie wenig dieſer 
Mannu Räückſicht auf die engliſche öffentliche Meinung 
nimmt, hat ja die Variſer Konferenz zur Genüge gezeigt. 
Es hat faft den Anſcheir, als ob Vomcaré froh wäre, in 
der Weiterbehandlung der Reparationsfrage den unbe que⸗ 
men Kowpagnon los zu ſein. Zieht ſich Eng—⸗ 
land aus der Reparalionslkommiſſion zurück, ſo hat 
Frankreich freie Hand und kann, unterſtüht von 
Jialien und Belglen, mit Deutſchland iun, was ihm be— 
liebt. Und daun bleibt Deutſchland die Ruhrbeſetzung 
nicht erſpart. Es iſt vielleicht möglich, daß England da— 
gegen proteſtieren würde, aber was ſind (chließlich für 
Poincaré Proteſte. Sollte aber England winklich unange⸗ 
nehm werden, ſo würde man an die alte Freundſchaft und 
das „gemeinfam vergoſſene Blut“ appellieren, und alles in 
wieder gut. 

Deutſchland ift der Willkür eines exbarmungslo'ſen 
Siegers ausgeliefert. Es gehl bitter ernften Zeiten entge⸗ 
gen. Die Hoffaungen euf Englands Einſpruch oder auf 
Amerikas Eingreifen muß ſich das deutſche Volk aus dem 
Kopfe ſchlagen Die Zeit der größten Not für das deutſche 
Volk fieht zum Greifen nahe. Der einzige Lichtblick, der 
ſich Deutiſchland im Dunkel dieſer Stunde nech bieltet, Aft 
die Erwariung, daß es der deutſchen Regierung vielleicht 
doch noch gelingen könnte, Frankreich durch geeignete Vor⸗ 
ſchlãäge gegen Deutſchland milder zu flimmen. 

Die Stimmung in Deutſchlaund. 
Bevotſtehender Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 

zu Fraukreich? 
VBerlis, 9. Januar. (Pat.) Das „Berl. Tgbl.* 

meldet: Nachdem der frühere Staateẽ ſektrelär Berg⸗ 
mann dem Reichskanzler Bericht über ſeine Eindrücke 
von der Pariſer Konferenz erſtattet hat, iſt die deutſche 
Regierung gege: wärtig damit beſchäftigt, die Rech is— 
lage, die ſich aus einem iſolierten Vorgehen Frankreichs 
im Ruhrgebiet ergeben würde, vom Standpunkte des 
internationalen Rechts zu prüſen. Trotßdem die 
Beratungen der Regierung noch nicht abgeſchloſſen ſind, 
unterliegt es vach Anſicht des „Berliner Tageblatis“ 
keinem Zweifel, daß ein derartiges Vorgehen Frankreichs 
als Rechtabruch aufgeſoßt werden muß und daß die 
deutſche Regierung ſich durch keinerlei Sanktionen dazu 
hewe gen laſſen wird, mit Frankreich Sonderverhandlungen 
in der Reparationsfroge aufzunehmen. Nach ünſicht der 
Reichsreglerung kann der Partner Deutſchlands bei dieſen 
Beratungen nur die Entente als Ganzes ſein. 

Wien, 9. Januar. (Pat.) Das Neue Wlener 
Journal* meldet, daß die deutſche Reichsregierung die 
Abſicht hat, im Falle einer Beſetzung des Ruhrgebiets 
die diplomatiſchen Beziehungen zu Frank— 
reich abzubrechen. 

Berliu, 9. Januar. (Fat) Der Reichskanzler 
erklãrle in einer Unterredung mit amerikaniſchen Vreſſe⸗ 
vertretern ſfolgendes: „Jede Zwangsmaßnahme, die 
egen Deutſchland unternommen wird, bedeutet den 
odesſtoß für die Reparationsfragen. Cbenſo 

wie Deutſchland einerſeits bereit iß, gutwillig eiwas zu 
tun, ebenſo hat es andrerſeits nicht die Abſicht, ſich 
irgendwelchen Zwang? maßnahmen zu fügen. Die deutſche 
Redierung iſt entſchloſſen, der deutſchen Geſellſchaft die 
die franzöſiſche Politik der Unerſättlichkeit 
und Rache im wahren Lichte zu zeigen. 

Anhörung deutſcher Vertreter in der 
Kohlenlieferungsfrage. 

Paris, 9. Januar. (GPat.) Nach der geſtrigen 
Sitzung der Reparationskommiſſton wurde 
folgendes Kommun'qusé veröffentlicht: * 

„Die Reparationslommiſſion trat heute um 83 Uhr 
nachmitigge zuſammen, um die deutſchen Sachver⸗— 
ſtändigen wegen der ungenügenden Kohlenliefe— 
rungen an Frankreich zu hoͤren. Die Auhörung der 
deutſchen Delegalion wird in der morgigen Sitzung beendet 
werden. Nach dieſer Sitzung wird die Kommiſſion zu den 
Beratungen über die SGlußanträge ſchreiten“. 

— — — — — 

Erößnung der Synode 
GGon unſerem Spezial-Berichterſtatter). 

Warſchau, 9. Januar. 
Bericht über die 1. Sihzung der 83. Kadenz der 

konſtituieren den Synode. 
Den Vorſitz hat Generalſuperintendent Zulius Burſche. 
Beginn der Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten vor⸗ 

miltag. 
Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung mit der Verle— 

ſung des Pſalmes 25. Hieran ſchließt ſich die Erklärung 
des verleſenen Pſalmes. Euffällig iſt es, daß der Vor— 
ſiende bei der Husſprache ſich faſt ausſchließlich an die 
Lodzer Gruppe wendet. Der vVorſitzende weiſt auf den 
Ernſt der Zeit hin, ferner auf die Spaltung innerhalb 
unſeres Staatsweſens. Die Ermordung des erſten Präſi- 
denten der polniſchen Republik. hältte ſo recht die Gegen— 
ſäthze dargelegt, die gegenwärtig beſtehen. Darauf wird 
das hinſcheiden des allen unvergeßlichen Paſtor Gund- 
hach erwähnt. Die Synode ehrt das EUndenken an beide 
durch Hufſtehen und ſingt den Vers: „Wenn ich einmal 
ſoll ſcheiden“. 

hierauf wird auf den Weltkrieg hingewieſen, 
der alle Leidenſchaften erregt habe. Mit dem Mahnruf 
zur Einigkeit und mit Gebet ſchließt die Eröffnung. 

FHun wird die ZJahl der Anweſenden feſt— 
geſtellt. Anweſend ſind 183. Beide Sruppen, ſowohl die 
Lodzer als auch die Warſchauer ſind getrennt. Erſte ſitzt 
rechts, zweite links. hin und wieder iſt zu bemerken, 
wie einzelne Perſonen der linken Seite nach rechts gehen. 
Im ganzen iſt die Stimmung ruhig, obwohl bei einzelnen, 
haupftſãchlich auf der linken Seite, ſich eine géwiſſe Un— 
ruhe bemerkbar macht. 

Darauf wird zur Verleſung der Proto— 
kolle der 2. Kadenz geſchritten. Zuerſt in polniſcher 
Sprache durch Paſtor Michejda, dann in deutſcher 
durch Paſtor Bierſchenk. 

Hach der bderleſung der Protokolle wird anſtelle des 
erkrankten Seniors Kuliſch zum UVizevorſihenden Su— 
perintendent Sch õneich gewählt. 

Während der Verleſung der Protokolle war ein leb⸗ 
haftes Auf- und Abgehen im Vorraume zu bemerken. 
Einzelne Gruppen treten zur Beralung zuſammen. 

hHerr Superintendent Angerſtein ſandte dem 
Vorſitzenden ein Schreiben, worin er ſich wegen lhichtbeſuch 
der Synode eniſchuldigt. Er rügt vor allem die Hufnahme 
der Krakauer Semeinde, die nach ſeiner Meinung 
reformiert iſt. Der Vorſchende nimmt davon nur Notis, 
ohne auf eine Rusſprache einzugehen. 

Nun ergreift der borſizende das Wort, indem er der 
Lodzer Sruppe vorwirft, daß ſie in der Preſſe falſche 
Berichte ausſtreuen läßt. 

Es kommt zu einer Ausſprache über die Erbeiten 
der in der zweilen Kadenz? gewählten Kommiſſion, 
die aber über Gerinagafüdiakeilen nicht hinausführt. Eba. 

Utta befurwortet die Schließung dieſer Debatte. 
Um 2145 wird die Synode bis 415 vertagt. 
Um 4550 wird die Sitzung wieder aufgenommen. 

Vorſitzender iſt Direktor Machleid. 
Es wird eine nochmalige Zählung verlangt. Der 

Vorſihende wendet ſich in polniſcher Sprache an die Ver— 
ſammlung und hegt den Wunſch, daß deſe Situng die 
letzte ſei und es zu einem Bruche beider Richtuñgen nicht 
kommen möchte. Freilich ſolle die deutſche Sprache, die 
ja nicht ſtaatlich iſt, nicht ausſchlaggebend ſein. Man 
ſolle die Sin heit der Kirche im Auge haben, da 
ſonſt unſerer Kirche das Verderben drohe. 

Der Vorſihende des Warſchauer kKirchenkollegiums 
Sberhardt ſchließt ſich in bezug auf die Einheit der 
luth.augsb. Kirche den Ausführungen des Vorſihhenden an— 
Sein Hauptaugenmerk richtet ſich auf 8 36, der F 
ſeiner Meinung unannehmbar ſei. Weder die Warſchauer 
noch die Lodzer Faſſung des 8S 36 könne angenommen 
werden. In der gegenwärtigen Faſſung könne dieſer 
Paragraph die Trennung der Krrche herbeiführen. 

Seine beantragten Abznderungen lauten wie folgt: 
Die Synode beſteht aus 
J. den Mitgliedern des Konſiſtoriums; 
2. aus einem Abgeordneten der evang.luth. Fakul- 

tät der Landes- Univerſikät, der aus der Mitte hierfür ge— 
wählt wird; 

3. aus 30 geiſtlichen Abgeordneten, die in geheimer 
ſchriftlicher Abſtimmung von ſämtlichen GSemeindepfarrern 
gewählt werden; 

4. aus 30 weltlichen Abgeordneten ohne Unterſchied 
des Seſchlechts, die in geheimer Abſtimmung aus der 
Zahl der Mitglieder einer Senioratsverſammtung gewählt 
werden ſollen. Jedes Seniorat bildet einen beſonderen 
Wahlbeezirk und ſtellt aus ſeiner Mitte eine Wahlliſte auf, 
welche eine doppelte Zahl der auf dasſelbe entfallenden 
Mandate umfaßt. Dieſe werden im Verhältnis zu den 
in der Senioratsverſammlung vorhandenen Seiſtlichen 
berechnet; 

5. aus 30 Abgeordneten ohne Unterſchied des Ge— 
ſchlechts, die durch Urwahlen und einfache Verhältnis-— 

Wwahlen von allen Kirchengemeinden nach gebundenen 
Liſten gewählt werden. - Die Liſten müſſen mindeſtens 30 
Tage vor dem Wahlgang, unterzeichnet von wenigſtens 
50 wahlberechtigten Semeindegliedern, deren Unterſchriften 
durch die betreffenden Pfarrämter zu beglaubigen ſind, 
beim Konſiſtorium eingereicht werden. Wahlberechligt iſt 
jedes Semeindeglied gemäß 8 11 der Verfaſſung. Wähl- 
bar iſt jedes Gemeindeglied gemäß s 12 der Verfaſſung. 
Vorbereitung und Durchführung der Wahl iſt Sache des 
Konſiſtoriums. 

Die Sitzung dauert fort. Den Zericht hierüber kön— 
nen wir erſt moragen bringen. 

England immer noch abwartend. 
Berlin, N Januar. (Pat.) Wie der Berliner Ver- 

treter der Havasagentur erfährt, iſt die engliſche Re— 
gierung entſchloſſen, picht eher eine endgültige Ent- 
ſcheidung bezüglich ihrer Stellungnahme 2zu treffen, als 
bis die franzöſiſche Regierung nicht ſelbſtändige Maßnah- 
men ergreift und bis ſie England von dieſen Maßnahmen 
nicht amtlich in Kenntnis ſehen wird. Die eygliſche Re— 
gierung hat bisher auch noch keine endgültige Entſchei— 
dung hinſichtlich der weiteren Belaſſung der engliſchen 
Truppen im Rheinlande getroffem 

Der Eindruck in Amerika. 
Wien, 9. danuar. (Pat.) Die Neue Freie Preſſe“ 

meldet aus Waſhington: die amerikaniſche Ke— 
gierung verfolgt die von Frankreich geplante Ektion 
im Ruhrgebiet mit größter Aufmerkſamkeit. 
Dieſe Aklion hat jedoch Kkeine Gegenaktion von 
ſeiten Amerikas zuͤr Folge. Die Militärbehörden ſind zwar 
ſchon ſeit längerer Zeit für eine Zurückziehung der ame— 
rikaniſchen Kheinlandbeſatzung, doch iſt es Hughes ge— 
lungen, die Miniſter davon zu überzeugen, daß eine Zu— 
rückziehung der amerikaniſchen Traͤppen aus dem Rhein— 
lande angeſichts der gegenwärtigen heiklen polſtiſchen 
Cage als eine EAktion gegen Frankreich aufgefaßt werden 
könnte, was unter keinen Umſtänden ſein dürfe. Die Po— 
litik Amerikas gibt Deutſchland keinen Anlaß dazu, den 
Schluß zu ziehen, daß Amerika die Ektion Deutſchlands 
gegen die Beſetzung des Ruhrgebiets durch Frankreich un— 
ſerſtühßt. Mit irgend einer anderen kEiktion von ſeiten fme⸗ 
rikas kann im gegenwärtigen Kugenblick gleichfalls nicht 
gerechnet werden. hughes wird in nächſter Zeit eine neue 
Initiative in den diesbezüglichen Fragen nicht ergreifen, 
da er der Enſicht iſt, daß die Initiative Frankreich zu- 
komme. Die amerikaniſche Regierung wird die Entwick- 
lung der Dinge in Europa und beſonders in Frankreich 
ab warten. 

Zur Frage der amerikaniſchen Trup⸗ 
penzurückführung vom Rhein. 
Paris, o. Januar. ¶. U) Dem „New Vork He⸗ 

rald* zufolge bedeutet die bſtimmung im amerikaniſchen 
Senat ũber die Abführung der Truppen vom Khein, nicht, 
daß die Truppen tatſächlich ſofort zurückkehren werden. 

—— 

Das Seſet muß erſt dem Weißen Hauſe vorgelegt 
werden und Präſident harding hat die Möglichkeit, ſeine 
nwendung auf einen, Zeitraum von 14 Tagen zu ver— 
ſchieben, falls er der Unſicht iſt, daß ſich in dieſer Zeit 
die Verhältniſſe noch ändern werden. Im übrigen ſoll 
in fÄmerika Oppoſitton gegen die Ebberufung der 
Truppen beſtehen und der Wunſch vorhanden ſein, daß 
die amerikaniſchen Kheintruppen. an der Ausführung der 
franzöſiſchen Ruhrpläne nicht teilnehmen. 

Anfechtung des Sejmmandats des 
deutſchen Abgeordneten Naumann. 

Der Oberſte Gerichtshof in Werſchau hat die 
Wahlkowiltees in Bcomberg und Samter auigefordert, die 
Wahlaklten in der Ftage der Wahl des deuſſchen Sejm⸗ 
abgeordneiſen Naumann vorczulegen. Gleichzeitia wurde 
der Kreisſtatoſt von Schubin aufgefordert, ſeſtzuſtellen, ob 
Herr Naumann polniſcher Bärger ſei. Herr Abg. 
Nwmann ſelbſt wurde dabvon ia Kenatnis geſetzt, daß 
Schritte zwecks Ungültigkeiteerlläruag ſeines Mandals un⸗ 
ternommen worden ſind. 

Abgeordneter Landrat a. D. Naumann iſt belauntlich 
Vorſizender der Spitzenorganiſalion der Deutſchiums⸗ 
bünde in Polen und zugleich auch Vorfjhender der deut—⸗ 
ſchen Vereinigung in Sejm und Senat. 

Eiune neue Ausgabe von Schatz— 
ſcheinen geplant. 

Warſchau, 9 Januar. (A. W.) Das Flaanz⸗ 
miniſterium brachte im Seim einen Eawarf zur Ausgabe 
einet 4 Serie von Schatzſcheinen ſür 100 Milliar— 
den Mark ein. 

Warſchan, 9. Jaauar. (J. W.) Den Berech⸗ 
nungen des Flnanzmſniſterrumz zufolge werden die 

diretten Steuern im Jahre 1013 500 Milliar— 
den Mark erzeben. In Zahre 1922 brachten dieſe 
Steuern 117. Milliarden Mark ein. 

Der Hunger in Rußland. 
Moskau, 8. Januar. Laut Melduagen des Teud“ 

hungern im Baſchkirengebiet 900,000 Menſchen. 
Die Ackerfläche iſt im Vergleich zu 1920 um 50 Prozent 
zuruͤckgegangen. Im Gouvernement Sſimbirſkhungern 
200,000 Perſonen. —* — — 
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Vodzer Fgreie Preſſe — Mittwoch, den 10. Jannar 1922 

Cobkales. 
Lod , deui 10. Januar 19283. 

sSapellmeiſter Friedrich Tanſig wurde geſtern 
nachmittag, von einem groͤßeren Trauergefolge zu Grabe 
aetragen. Sein Verein, der Klrchengeſangverein der St. 
Triniatisgemeinde, ſang an der Bahre Milder Erbarmer“ 
und „ſtuhe ſanfi“, worauf Herr Vaſtor Zander die 
Leiche einſegnete. Auf dem alten edangeliſchen Friedhof 
wurde ſie von ſeinen Sängern zu Grabe getragen. Nach—⸗ 
dem der Verein das Lied „Es ift vollbracht“ geſungen 
zatte, würdigte Herr Paſtor Zander in ſchön durchdachten 
Worten die Verdienſte und Erfolge des Heimgegangenen, 
der wie die Größten in der Muñk: Bach, Händel, Mozart, 
Beethoven durch die Muſik zum Glauben gelangt und als 
ãberzeugter Chriſt das Zeitliche geſegnet hat. Die 
erhebende Trauerfeier ſchloß mit dem Chorgeſang, Schlummre 
ſanft“ unter Leitung des Herrn J. Elſtermann. 

Der Gattir des Heimgegangenen war es nicht ver⸗ 
gönut, an den Trause feierlichkeiten teilzunehmen, 
infolge dreiwöchigen Jusharrens am Krankenbette ihres 
Saiten völlig zuſammengebrochen iſt. 

bip. Vor der Gründung einer Lodzer Hoch⸗ 
ſchule. Der Bezirlsſchulrat hat ſeinerzeit auf Antrag 
Dr. Skalſkis beſchloſſen, dahin Schritte zu unternehmen, 
daß Studenten höherer Semeſter an medininiſchen Falul 
näten ia Sodzer Spitälern ihre kliniſchen Studien wreiben 
dürfen. Damit ſoll für die mediziniſche Fakultät der künf⸗ 
tigen Lodzer Unlverſität der Erund geleat werden. Der 
Antrog wurde an des Minifſterium für Kultus und Unter⸗ 
richt gerlchtet. das zur Unterſubnng dieſer Frage eine be—⸗ 
ſondere Kommiſſfion bildete. Dieſe wird ſich mit den Uni— 
Derfitätsderwaltungen in Verbindung ſetzen, um die An⸗ 
ficht derſelben zu erfahren und andrerſeits den Zuf and 
der fädtiſchen Spitäler in Lodz einer Prüfung unter⸗ 
ziehen. 

Für deutſche Staat?eangehörige. Das Regie— 
rungstommiſſariat der Stadt Lodz ſchreibt uns: Das frühere 
Präſidium der Staatspolizei hat im Jahre 1019 und 1920 
zeltwellige Perſonalausweiſe hrrausgeceben, die keinesfalls 
als Dofumente angeſehen werden düörfer, durch die die 
polniſde Staatsangebörtigkeit feſtgeftellt wird. In Arbe⸗ 
tracht deſſen fordert das Regierungskommiſſarlat kür die 
Stadt Lodz auf Grund des Geſeßze: vom 4. März 1920 
unter Androhung der Rechtsfolgen alle deuiſchen Bürger 
auf, bis zum 12 Januar im Zimmer 4 des Regierungskoin⸗ 
miſſariats Deklarationen abzugeben. Dieſe haben die ge⸗ 
naue Beſchreibung des beweglichen und unbewe lichen Sigen⸗ 
tums und die Angabe ſeines Wertes zu enthalten, falls 
dieabeyũglichs Deklarationen über daß Vermögen nicht ſchon 
1920 im Büro des Regierungskommiſſariais der Stadt 
VLodz (der früheren Staroſtei der Stadt Lod;) abgegeben 
wurden. Dieſe Deklarationen wüſſen eingereicht werden 
von allen deutſchen Bürgern, ohne Rückficht darauf, ob ſie 
vielleicht im Jabre 1819 und 1020 im früheren Polizei- 

dräftdium Erklärungen abgeben, daß ſie Buͤrger der Re⸗ 
publik Polen werden wollen, ur d daraufhin zeliweilige Per⸗ 
ſonalausweiſe erhiellen, bis jeßt aber ſormelle Atle oͤber 
die Gewährung des Bürgerrechts der Polniſchen Republik 
im Sinne des Geſetzes vom 20. Januar 1820 über das 
Staatabũrgerrecht in der Polniſchen Republik nicht beſitzen. 

Lodzer als Danziger Hausbeſitzer. In der 
letzten Zeit haben nachſtehende Lodzer Bürger in Danzig 
Haͤuſer erworben: Simon Goldberg, Alfred Tietzen, Srul 
und Abram Sacharow, Majſer Swiontlo viki, Frau Dr. 
Eteſfania Leyberg, geb. Orosberg, Stelem Rubin vel Robert 
Switgall und Ludvig Markowiß. 

bip. Das Fortbildungsweſen iu Lodz. Am 
Sonntag morgen fand im Saaie der Stadlverorduetenver 
ſammlung eine Verſammlung der Lehrer der Fortbild ungs⸗ 
lehrgänge unter dem Vorſitz Dr. Kopecinſtis flatt. die 
Gruppenleiter wurden von der Pflicht, Unterricht ju ertei 
len defreit, damit fie ſich ganz der Arbeit der Erzlehung 
ihrer Schulkinder hingeben können. Dieſe Neuerung rin 
zu Bezinn des neuen Semeſters, alſo am 1. Febrrar, ins 
Leben. Den zwelten Punkt der Tagederdnung bildete der 
Plan riner Einteilung der Gruppen in maͤnnliche und 
wiibliche, und zwar infolge des beobachteien ſittlichen Ver⸗ 
falls der Teilnehmer. Nach längerer Ruaſprache wurde der 
Plan fallengelaſſen und beſchloſſen, das bisherige Uuter⸗ 
richta ſyftem beigubehalten. Die Einfahrung der Staatsbür— 
gerlehre als Lehrgegenſtand vom 1. Februͤar ab wurde be⸗ 
ſchloſſen und das Vorleſungsprogramm aue den Natur⸗ 
wiſſenſchaften beſſätigt. Darauf gelangten eine Reihe von 

Antrãgem zur Beratung, und zwar: Einführung von JIn⸗ 
ftxuktionslehrgängen (7lägig fuͤr qualifizierte und 14tägig 
für ar qualifi ſierie Sehrkräſte). Ss wurde ferner beſchloſſen, 
ftändige Lehrerloaferenzen abzuhalten, auf denen über die 
Ergebniſſe der pädagogiſchen Arheit im europäiſchen Weſten 
Bericht erſtattet werden ſoll. Hlerzu ging ein Antrag ein, 
der auf Verlangen der Verſammelien dem Minifterium für 
Bekenniniſſe und öffentlichen Unterricht mit der Bille um 
Stiftung eines Grundlapitals zum Ankauf von Büchern fuür 
dieſen Zwick zuzeſandt werden ſoll. Im Zuſammenhang 
damit wurde beſchlofſen, pädagogiſche Zeitſchriflen zu be— 
giehen und eine Leſehalle und VHibliothek zu begruͤnden. 
Außerdem wurde ein Antrag auf Zulaſſung von ur quali 
fiſierten Lehrkräften als Gafthörer und Vraklikanten ſür 
14 Tage oder 1 Monat je nach dem Bildungsgrad und 
Fähigkeit des Kandidaten augenommen. 

Die Frage, wie den Schülern, die nicht in der Lage 
find, Bũcher ſu daufen, ju helfen waͤre, wurde gleichfaur 

da fie 

deme Siren in der Ternunduſtrie. Die befürchtete Arbeilsniederlegung in der Textilin⸗ 
duſtrie ift nun zur Tatſache geworden und abermals durch ˖ 
leben wir banze Stiunden einer ernſten Kriſis. Der Ge⸗ 
genſatz zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſpitzt ſich 
immer mehr zu und nur wenn auf beiden Seiten Ver⸗ 
nunft und Kaltblütigkeit Oberhand nehmen, kann 
es zu einer Einigung kommen, die den wahren Idin 
niſſen der beiden Parteien en:tſpeicht, zugleich aber nicht die 
Intereſſen unſerer Lodzer Textilinduſitrie ſchädigt. 

Der Ausſtand iſt geſtern abends beſchloſſen worden. 
Im Laufe des geſtrigen Nachmitztags erhielten wir nach⸗ 
ſtehenden Bericht über die 

Vorgeſchichte des Streiks: 
bip. Die Lage in der JInduſtrie geftaltet ſich immer 

bedrohlicher. Bekannllich haben die polniſchen Berufaver⸗ 
bände mit den Induſtriellen einen Vertrag geſchloſſen, dem⸗ 
zufolge die Lohnfrage geregelt wird gemäß dem Gut 
achten der Kommiſfion, die am Mittwoch nach dem erſten 
eines jeden Monais zuſammentritt und aus Vartretern der 
Induſtriellen und Arbeiter, die zu den polniſchen Verbän⸗ 
den gebhören, beſteht. Dieſer Vertrag wurde von den Klaſ⸗ 
ſenverbänden nicht unterſcheieben, welche eine 80oprozentige 
Zulage verlangten, die den tatſächlichen Teuerungezuwachs 
bei weitem aber übertrafen. In der erften Hälfte des 
Dezember wandten ſich die polniſchen Bernfsverbände an 
die Induſtriellen mit der Bitte, daß die Kommiſſton am 
Mittwoch nach dem fänften eines jeden Monats zuſam⸗ 
mentreten möchte. Die Induſtriellen erllärten ſich damit 
einverſtanden und die Kommiſſion tagte ohne Teilnahme 
des Delegierten der Klaſſenvtrbände. Jett haben die 
Klaſſenverbände eine 50prozentige Ethöhung ihrer Löhne 
verlangt und außerdem noch, was der Teuerungdzuwachs 
vom 28. Dezember bis zum Sitzungstage der Kommiſſion 
ergeben wird. Die Frift zur Eutſcheidung dieſer Forde⸗ 
rung wurde für Monlag nachmittag feſtgeſetzt. 

Der Induſtriellenverband richtete nun an den Klaſ⸗ 
ſenverband die Antwort, daß er ſich mit keiner anderen 
Ethöhung einverſtanden erklären wird als mit der, die die 
Kommiſſſon am 15 Jununar beftimmen wird. 

Infolaedefſen ſpitzt ſich die Angelegenheit immer mehr 
zu, da im Falle der Veckündigung des Ausſtandes durch 
den Klaſſenverband in den Fabriken ein Zuſtand eintreten 
würde, der den Arbeitern, die zu den beiden Verbänden 
gehören, Ungelegen helten bereiten lönnte. 

Die Konjunktur im Handel iſt nicht beſſer, was mit 
der ungünſtigen Geſchäftslage in Verbindung ſteht. 

Unſer Export ſchwächt immer mehe ab. Nach 
Wien wird fan nichts ausgeſührt. Uebel breinflußt wird 
dies daducch, doß die Arbeltslöhne in Deutſchland jetzt 
geringere ſind als bei uns. Der ungewöhnliche Mangel 
an Bargeld macht ſich immer mehr fühlbar uund immer 
ſchwleriger wird es den Fabrikanten, Geld für die großen 
Auszahlungen zu beſchaffen, fo daß ſie gezwunzen ſind, den 
ſehr teuren Privatdiskont in Auſpruch zu nehmen. 

Auch auf anderen Gebieten des Erwerbs— 
lebens rührt es ſich zugunften neuer Lohnforde⸗ 
rungen. Es ſtreiken Schneider und Schufter, die Hand⸗ 
mehber in Zaierr. Lahmnulanen erbielten Rocker und Haiel 

bedienſtete. Die Artikel des erſten Bedarfs ſteigen im 
Preife taglich 

* 

Geftern abend verſammelten ſich im Lokale der Klaſ⸗ 
ſenverbãnde die De legierten der Fabriksarbeiter. Die Ver⸗ 
ſammlung eröffnete das Miiglied der Verwaltung Herr 
Kaluzynfki. 
nowſki gewählt. 

Herr Kalrzynſti berichtete über die Angelegenheit der 
Lohnerhöhung und betonte, daß ſie nicht nur die Texlilar⸗ 
beiter, ſondern auch alle Arbeiter der anderen Berufe an⸗ 
gehe, deren Löhne nech denen der Texkilarbeiter geregelt 
wũrden. Geſgeuwärtig erwarten die Regierungskreiſe und 
die politiſchen Parteien das Vorgehen der Klaſſenverbände, 
die ſich mit dek Einigurcspolitik des Verbandes Praca“ 
nicht ſolidarifiert hatten. Redner beſprach die bieher gelei⸗ 
tete Allion ſowie den im November von der „Preta“ ge⸗ 
übten Verrat und äufertie die Meinung, daß die im Klaſſen⸗ 
verband geeinten Arbeiter ſelbſt ihr Los beſtimmen und 
energiſch vor gehen müßten. Die Hauptverwaltung hat eine 
Streikaltion vorbrreitet. Die Induftriellen hälten in ihrer 

Zum Vorſihenden wurde Herr Jaſie⸗ 

Antwort die Forderungen der Arbeiter abgelehns. Deshalb 
müſſe entſchieden werden, ob der Streik energiſch durchge⸗ 
führt oder darauf verzichtet werden ſoll. 

Das letztere ſei jedoch unmöglich, da diej Teue⸗ 
rung täglich wachſe. Die Hauptverwaltung ſei zum 
Kampfe bertit, da auch der ganze Induſtriebezirk im 
den Streik treten werde. Die Kor junklur ſei ſehr günſtig, 
die Waren aus der Appretur gingen ſefort ins Ausland, 
wo ſie gegen fremde Währung gekauft würden. Bei Streik⸗ 
beginn, ſollen alle 2 bteilungen gleichzeitig die Arbelit nie⸗ 
derlegen und die Induftriellen würden gezwurgen ſein die 
Forderungen der Arbeiter zu bewilligen. Mit dem Streik 
müſſe ſofort begonnen werden; er müſſe ſcharf geführt und 
den Fabriken alle Arbeitskräfte genommen werdenu. Im 
Falle eines Streilbeſchluſſes ſollen die Provinzabteilungen 
ſofort telegrap hiſch benachrichtigt werden. Die jüdiſchen 
Berufsverbände warten gleichſalls auf den Streilbeſchluß, 
um ſich dem Streik anzuſchließen. 

Darauf ergrifſen die Delegierten der Reihe nach das 
Wort und forderten zum Streik auf. Einzig die Arbeiter 
der groͤßeren Fabriken, wie Scheibler, Geyer und Poznanſti 
ſelen ſchwankend, da die Klaſſenverbanddarbeiter daſelbſt in 
der Minderheit ſeien. 

Zum Schluß flellte Kaluzynſſi den Autrag, heute 
mit dem Streik zu beginnen und eine aus 16 Perſonen 

beftehende Streiklommiſſion zu bilden. 
Dieſer Antrag wurde von den, Verſammelten ein⸗ 

ſtimmig angenommen und eine Streilkommiſſion 
ae mlt bip. 

berũhrt. Dr. Kopcinſti verwies auf die Notwendigkeit der 
Orgauiſieruug erner Leihbibliothek fr Lerbucher hin. 

ab. Kontrollverſamm lungen. NYuf Verfügung 
des Innenmi aiſters vom 80. Dezember 1929 Nr. AW 2340 
und auf Grund der Verordnung des Minſierrais vom 
14. September 1822 über Kontrallverfamminngen (Dy. 
Uſt. Nr. 85, Poſ. 7684) ſo vie im Eiunvernehmen mit dem 
Minlſter für Heeresweſen wurde eine Regiſtrierung aller 
Männer, die in den Jahren 1883 bis 18099 elnſchließlich 
geboren wurden, angeordnet. Die Regiſtrierung ſoll das 
Verhältnis dieſer Verſonen zur all jemeinen Militärdienſt⸗ 
rflicht feſt tellen. Der Regiftrierung unterliegen auch die⸗ 
jenigen Verſonen, die durch die frahrren Teilungemächte 
oder durch die polniſchen Muſerungskommiſſionen oder 
Militãrbehorden für bienſtuntauglich rannt wurden, bie 
Inaliden nicht ausgenommen. Von der Regiſtrierung 
find diejſenigen Perſonen befreit, die 1. gegenwärtig im 
Heeresdienſt ſtehäͤn, 2. die im Kreisergärzurngẽkommando 
als Reſeroeoſfiſiere oder denſelben gleichgeuͤellle Perſonen 
regiſtriert wurden, und 8. Angeßörige andrer Staaten, die 
ihre Slaatsangehörigteit nachweſen iönanen. 0 

Die Regifirierung wird in jeder Ort'chaft, die Sitz 
eines Magiürats oder Gemeindramtes in, zu der von dleſen 
Aemtern ſyſtzeebten Zeit durchgeführt werden. Alle 
Mãnner, die den anegebenen Jahrgängen angedören, wer⸗ 
den aufagefor dert, ſich zur angeſetzten Zeit zur Regiſrierung 
zu ſtellen. Diejenigen, die ſich während der Regifirierunge 
friſt in fremden Oëten aufhalten, ſind verpflichiet, ſich dort 
regiſtrieren zu laſſen. Bei der Regſſtrierung iſt der Per⸗ 
ſonalausweis oder Paß, der Geburtaſchein, das Mililär⸗ 
buch, der Schein über fr'ſtloſe Beurlaubung. Militärdoku⸗ 
mente der früheren Teilungsmächte uſw. vorzuweiſen. Die⸗ 
jenigen Perſonen, die der obigen Aufforderung nicht nach⸗ 
kommen, werden beſtraft werden. W 

bip. Von Kochanuwka nach KLocborow. Am 
1. Februar wird der leyte Transport von Kranken, die auf 
Stadtkoſten behandelt werden, von Kochanuwka“ nach 
Kocborow gebracht werden. Die Zurlchſlebung der Lodzer 
Kranken aus dem Spital Kochanuwka“ ift darauf zuruck⸗ 
zuführen, daß dortſelbft die Unterhaltskoften für einen 

— — — 
Kranken 7000 M. täglich betragen, während ſie in den 
ſtaͤdtiſchen Spitälern nur 3000 Mtäglich ausmachen. 

bip Die Teuerunug in den Waſchanftalten. 
Die Preiſe in den Waſchanſtalten haben ungeahnte Höhe 
exreicht. Von Montag ab werden in den Waſchav ſtalten 
für das Waſchen eines Hemdes 1600 M., einen Kragenẽ 
700 M. uſw. verlaugt werden. 

Lot Geftrige Marlkipreife Schweinefleiſch das Pfund 
2000 M., Rindfleiſch 300 M. Schöpfenfleiſch 1400 M. Speck 
2800 — 3000 M, Buter 1 Quart 800 — 880 M., Sahre 
1Liter 2400 — 2800 M., Nilch 700 — 750 M. Kaͤſe 1 Wfund 
60 — 700 M. Eier 1 Mandel 2000 — 2400 . 

bip Die Preiſe in den Friſeurſtuben wur⸗ 
den wiederum um 40 Prozent erhöhi. Somit koftet das 
Raſieren jeßt 700 Mark. 

bip. Be haflung einer Diebesbande. Der Noliziſt 
des *. Poliz⸗ikommißariats Tomafßz Rolka hielt einen ver⸗ 
dächtigen Maun an. der wom Fabrikbahnbof einen Sack Lumpen 
frug. Auf die Frage nach der Zerkunft der Lumpen. wies der 
Unbekannte auf einen hinter ihm gehenden Mann und ſagte, 
er habe von ihm den Auftrag erhalten, die Lumpen nach ſeiner 
Wohnung zu fragen In das politeikommiſſariai gebrachi, er⸗ 
klärten die beidez Männer, daß die Lumpen aus dem Laden 
des Szlama Eiro, Skladowaſtr. 11 Ummten. Die Polizei 
entdeckte dort verſchiedene bei der Firma Kaszub und Kry⸗ 
lowſti ae ohlene Waren Der Ekladowaſſe. 11 wobnhafte Jrek 
Szpiro Chil Swiro ſowle der Ailinſtiſtre?73 wohnhafte Chaſtiel 
KNligier wurden verhaftet. 

Dankfazung. Uns wird geſchrieben: An Stelle eines 
Krauzes auf das Grab des verftordenen AÄbdolf Lockwalb 
ſpendeten Adolf Schönborn und Frau 10 000 M. und Familie 
Theodor Biſchof ebenfalle 10 (00 . fur Arme oder Kraufe Im 
Aamen der Bedachten dankt herzlich und wünſcht Goties Segen 

A. Groß, Paſtor⸗Vikar. 
Im Ambulatorlum des Noten Kreunzes, 

Wulczanſka Straße 36, wurbden indgeſamt 1166 — 281 
Kranke behandelt. 250 — 111 Krante litten an Augen⸗ 
und Halsleiden, inneren ſowie Haut und chirutgiſchen 
Krankheiten, 16 — 170 an Zahnieiden. Die Unterhaita⸗ 
doften des Ambulatoriums betrugen 1131720 Mark. 

bip. Die Zabl der Arbeitsloſen in Lodz iſt 
in leßter Zelt bis auf 7000 geſtiegen. Dieſer Umſtand ift 
auf die Beendigung der Saiſon⸗ und öffentlichen Arbeit zu⸗ 
rũůckzuführen ſowie darauf, daß heuer kein Eu geernaͤt 
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wird. bieſerhalb boͤſen Jolgen v ugen, wurden 
vom Amt für —— — 
88 e 100 Bergarbelter o eich geſdidt. 
Im Vorfrahlng werden die Arbeiten a der Kleinbahn 
Zad Kotne ſowie in den ftaͤdtiſchen en, vor al⸗ 

aber bal der Kangliſfierung von Lodz in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Kaualiſationsarbeilen 
dirften 8000 Arbeito loſe Beſchaͤftigung finden. 

nus ſind nachſlebende Spenden zaur Weltergobe über⸗ mitiel orben. fur bie wir den Spendern iw Namen der 
Bedachten berzlichſt danlen. 

ZZur Ehrung bder verſtorbenen; E. Zerfaß⸗ 
Lodz undbn. Oualn, Al-randrow geſaw meit von ben 
Fabritaugeflelllen der Firma Tertibea. G. M. Eitingon u. Co 

ο ,j⸗ iur ſaifie ſur bas Lodzer Greiſenheim und flür 
das Mexanbrower Armenhaus. 

erra Michel z500 N., je zur Hälfte ſür dos evaug 
aiſ⸗haue nead für die Adivtenankialt. i 

Kunſt und Wiſſen 
Deuſches Tbeater. Uns wird geſchrieben: An⸗ 

eſichts des großen Erfolges, welches der urdrollige Schwank 
n'83 Alten, Florette und Vatopon“ am Sonntag zu ver⸗ 
Jeichnen hatie und in Berückſichtigung des Umftandee, doß 
Hunderte von Menſchen ohne Billett von der Kaſſe ſort⸗ 
ehen mußten, hat die Direltion beſchloſſen, dieſes Luft⸗ 

* noch einmal am Sonntag, den 14 d8. M., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, zu wiederbolen. Jeder, der noch nicht 
Selegenheit hatle, ſein Zwerchfell nach Luſt iu erſchüttern 
Ind Tranen zu lachen, der eile zu der Kaſſe des Slala. 
Thealers und verſehe ſich mit Eintrittskanten für Sonntag 
nachmittag. 

Adam Maller Guttenbrunun iſt in Wlen ge⸗ 
florben. Als er vor einigen MRonaten ſiebig Ihre alt 
wurde, durfte auf die mannigfaltigen Verdienfte hin⸗ 
gewieſen werden, die der talentvolle und eglame Mann 
fich erworben. Er hat Romane und Dramen geſchri⸗ben, 
ind die zulezt erſchienenen beweiſen, wie tiefe üller⸗ 
Suttenbrann den Zuſamwenbruch ſeiner öſterreichiſchen 
Heimat nud der Vaſerſtadt Wien empfand. Seine we ſenit⸗ 
uchſie Leiftung bleibt aber die Gründung des Wiener 
Raimund⸗Theaters an die man ſich immer erinnern wird, 
wenn dieſes Haus die volke⸗ und kunſtkreundlichen Wege 
wandeit. die ſein Schöpier ihm vorgezeichnet hat und erſt 
recht dann. menn ea ſie verläßt. Jo den lebter Jahren 

Nach tangen ſchweren Leiden verſchied am 8. Januar 
4 Uhr unſer iteber undergeßlicher 

aus ſtart. 
Um ſtille Teilnahme bitten 

——— 

ludern. 

GSeſammeltauf der SGeburtstagzſeier des. 

morgens 

Hermann Pfitzner 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 11. Januar nachmittags 

il Uhr von 'der LCeichenhalle des alten evangeliſchen Friedhojes 

die GSiuterbliebenen. 

ie in dem Verflorbenen auch ein energiſcher Vor⸗ 
fet den Deutſchtums in den bebdrohten Grinz⸗ 

Vereine und Verſammlungen. 
„Alabin und die Wunderlampe⸗. Der Kir⸗ 

chengelangverein der St. Trinitanisgemeinde beging am 
vergaungenen Sonnabend in ſeinem . Vereinslokale . der 

Konſtantiner⸗Straße 4ſein diedjahriges Chriſibaumfeſt. 
Die Mitglieder und die Eltern der an der Aufföhrung 
des Maͤrchens teilnehmenden Kinder waren bierzu ſo zahl⸗ 
reich erſchienen, daß die großen Raͤume lebensgefährlich 
uberfullt waren. 

Das Feſt wurde mit zwei vom Vereinschor unter 
Leitung des Herrn F. Elftermann wit großer Fertiakeit 
vorgetragenen Weihnachts liedern eingeleitet, worauf Herr 
Paflor Hadrigan an die Kinder Wor'e des Weihnachts⸗ 
evangeliums richtete. 

Die hierauf erfolgte Aufführung des Märchens von 
R. Raeder „Aladin“ (mit Geſärgen und Tänzen) geftaltete 
fich zu einer Ser ſation. Schon der erſte Alt — „Beim 
aͤgyptiſchen Zauberer“ — nahm die Aufmerkſamkeit der 
guhsrer vbllig geſangen. Die Darſtellung der Unterwelt 
mit ihren böſen Geiftern, dem Satan und dem Tode machten 
neben dem gewaltigen Donnerrollen. Höllengepolter und Blitz⸗ 
ſchlägen außerordentlich großen Eindruck Das zweite Blild 
„Im Walde“ — ziigte uns Aladin der vom Zaube⸗ 
rer veraulaßt wird, mit Hilfe der Zauberformeln den Ein⸗ 
gang zum Märchenlande zu dffnen, beim Holz'uchen. Als 
er unn die gefundene Wunderlawpe diem Zauberer nicht 
ausliefern wib, verſckhl'eßt ihn dieſer unter der Erde und 
begibt ſich auf die Suche nach einem wweiten Jümaling. 
Der 3. Alt zeigt uns das unterirdiſche Reich, in welchem 
Aladin die guten Geiſter durch die Wunderlampe dem 
Leben zurückgibt. Die in dieſem Aklt vorkommenden Tänze 
und die vielen Ueberraſchengen und Geſänge wirken lauf 
den Zuſchauer bezaubernd. Tae 4 Bild: „Aladins Woh 
nunge zeigt uns die Wunderlampe, durch gwelche Aladin 
alles erreicht, was er ſich wünſcht. Im 5. Akt (Säulen⸗ 
halle im Palaße des Soltans) entwickelt ſich alle Pracht 
dis ſchönen Märchenä. Niben zwei ſehr gelungenen Hof⸗ 
narren des Sultans bewundern die Zuſchauer Abgeſandte 
des chineſiſchen Reiches, Arabtens, der letzten Mobikaner 
und andere, die gekommen ſind, um die Hand der Tochter 
des Sultang zu bitten. Der Tanz einer djöhrigen Schö⸗ 
nen, der Tanz zweier Backſiſche, das Erſcheinen Aladins 
mit ſeinem großen Gefolge, die Erfüllung der Wünſche 

dek Sulitane, ihm einen aroßen Volaft in einigen Sekfnn⸗ 
— — * 

ndw Mafchinen ſpepell 
am pfdreſchmaſchinen und 

1 Kontorlehrling deuiſch 
und polniſch ſorechend von 
ſofert geſucht. Schriſtliche 
Meld. mit xebene lhuuf an 
W. Hinz, Waſct i nenfabrik, 
Lasin, pow. Grudziads. 

3**. 

Ein intelltenes 24 

ftuuleimn 
wird ols Bufettenſe ge 
ſucht. Reſtavrant Me⸗ 
tropol, Dzie na 1. 

Prokur iſt 
einer hieſigen Bank ſucht 
möbliertes Zimmer 
nei ant ändiger Fam'lie, 
möo alichſt im Zertrem der 

Ruhe ſanft, 
Hun ruh' in Frieden, 
Die Erd' ſei dir nicht ſchwer. 

Die Herren Mitglieder werden 
erſuchi, vollzählig 2zu erſch inen. 

fAlexandrow, den 9. Zanuar 1923. 
J —B —A —3 —* F 

3.*6 

.Kiücrthengehangrerein der 
5* —ãM— 

Geſtern vormittag. 10.3) Uhr ſtarb unſer Ehrenmiiglied 

Herr Guſtav Gillert � 
im kilter von 69 Jahren. — Die Beerdigupg findet Donnerstog, den 1. 
j. Januar, um 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe in flexandrow. Ein 
garberſiratze 8 aus, auf dem dorligen ebangeliſchen *tiedhof ſtatt. 

det Kuchen⸗Nännerg ſangoerein 
Poluhumnia“. 

Stadt. Preis Nebenſache. 
Offerten unter „R. W. an 
die Geſchättsſt. d, Bl. 122 

Ein deutſchſprechende) 
Mädchen 

die gut kochen fann und 
rdaz Raumen verſteht, kann 
fich me'den bei ve.efer, 
Priejazd 30, W. 28, 3w. 
1 üuͤhr nachm. ii9 

Spinnmeiſter 
für die Rirgtrofſtela der 
wamwollſpinverengeſucht. 
Dfferten mit Lebendlauf 
und Refrezen unter 
sSpinnmeiſter Ia“* an die 
Geſchaftsnelle d. Bl. 113 

Ein junger 

Gärtner 

eeen, 

121 

mit wr Obtt⸗ und Gemuſe ban 1004. wird geiucht, Wo? ſog; 
die Eeſaaſisft. d. Bl. 180 

teuret Suwe Stellung per ſo⸗ 

den zu baum, ſowie im Augenblick 30 brillautenbeladene Kamele zu beſchaffen, loſten neben den eigens hierzu zu 
ang — —IIX —E —8 

. zum uß gezeiafe Geſamtbi 120 ⸗ fteller wirin ———— der Dar 
Ja den einzelnen Rollen gaben die Damen Abel, 

Rakete und Adler ſowie die Herren Abel, Glſt er⸗ 
mann, Dietrich, Schinzel ihr Beſtes. Veſondere 
—— wedieen die Ehelente Abel, die in der 

udierung der e, Märſche, Lied . Großes geleiſtet haben. ꝛ arſh tr uſv oera deru 

Wir beglũckwünſchen den Trinitatisverein zu ſeiner 
Splelertruppe und zu der glänzenden Löſung der Aufgabe, 
der deut ſchen Muſe zu dienen, in unſer Stadt, die ſo arm 
au reizer dener Kunſt ift. 

Da der rein die Abſicht hat, dieſe wohl— ene 
Auffũhrung zu ̟ wiederholen, empfehlen wir —88 —* 
den Beſuch derſelben aufs wärmfte. 

— 

n Haupiſchriftleiiung: Adolf Kargel. 
derantwortlich fur Politik: Hhugo Wieczorek; fur Cobotes und 
den Ubrigen unpolifiſchen Teii: idohf Kargel — Druck und bder 
iag: derlagsgeſellſchaft Codzer Freie Preſſe“ m. b. 5. (Wertags 

direktor: Dr. Sduard v. Behrens. 

deulſches dheater 
Sonntag, den 14. Januar, na mittag? präziſe 4 Uhr. 

Letzte Wiederholung des mit Bombe⸗erfolg gegebenen Schom 
in 3 Alten 

Florette und Patapon — 
die luſtigen Kompagnons. 

Man weint vor Lachen über die ſo komiſchen Sitrationen 
.im Seeſtranddad. 

Billetts an der Kaſſe. 128 

Eingetroffen auf CLager neuer Transport 

engliſcher Tee 
in neuer Original-Verpackung, eigene Marke 

SBunon: 

in väcchen zu. —]. —) Pf. Jetto-Htichl. 
hauptlager . UARSZIAWVA, Bielanska 18 

ABRTEILVUNGEM: 

—AD— 
baubetbanuu der durnvereine in CX Wojewonſcaſt Colz. 
Sonnabend, den 20. Januar d. I. um 7 Uhr abends, in der Turnhalle. 

— F 7— W a— C..on —— 

— XIIIIAIIIAMIAIIAMIIII —F 

LEFON: 105 - 72, 507- 88, 2088 - 14. 

Ppoznah, Garncarska 3 
Lwéow, Batorego 36 
Milno, Dobroczynny 2 

Krakow, Wrzesinska L. 4. 
.551 

Zakatna-Straße 82 

*7 —F 
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« —2 m— r n 

Am 8. Januar 1023 ver 
ſtarb unſer langjãhriges 
aktives Mitglied, herr 

deſſin iad nken wir ſiets in Ehren halten werden. 
e die Herren akliven und paſſiden Miglieder 
werden höfl. erſucht zu der morgen. Vonnerstag. 
um 8Uhr nochmiitags von der Totenhalle des 
auen evangeliſchen — aus ſtaltfindenden 

i zahlteich ſeiltzunehmen. 1 grdiguns zahireic iß ODer Vorſtaud. 

Heimann Pfrhnel 

7 
und zahle die beſten Preiſe 
für Brillanten, Gold, Ver⸗ 
ien, imfſtl. Zähne. Perſer⸗ 
Teppiche u. pelze N. Uar- 
æιαααι petritauer 9, 
linke Oa. 2. St. * 

Ttgieherin 
Suche perfekte Erziehe⸗ 

umn ſür ein eipjhriges 
ad volniſche Sprache 

erforderlich. Von 123 ubs 
Perritauer 161, e. 30 

ſort oder ⸗2uch ſwater ale 
Wirtin 

bei allein ſtehender Perſon 
ode auch als Wirun aef 
einer Landwiriſchaft. Geſl. 
Dif. unter F. R.“ an die 
Geſchart ſned. Bl. 114 

RoſsOChanor 
Hauts Oeſ blechts· 
und Harrleiden. 

Dzieina⸗Strafie 9 
———— aule Sportliebh 

broßes Hallen⸗feſt 
und Meiſterſchaftsturnen. 

Im Programm: 
Preis verteilung an die Sieger von den Gauſeſten 1922, Sondervorfuhrung 
der einzeinen Vereine und Kũurturnen der veſten Turner eit. — — — — 

Zum Schluß Tanz. 
aber her zlich willkommen!lll ice 

8 
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Beiblatt 
Ar. 8. Codzer Freie Preſſe Mittwoch, 

den 10 JSanuar 1028 

zinu Alkoholbetbote wickſam? 
ven Dr. Julie Schall⸗Kaſſowizßt. 

mit Ruckſicht auf den gerade in der letzlen Zeit wie 
der heftig einſehenden Kampf für und wider das EAlko⸗ 
holvervot in poien durfte dieſer ufſatz aus der hedet 
Mer betrannten öſterreichiſchen Alkoholgegnerin, den wit 
der neuen Freien Preſſe“ gekürzt entnehmen, auch bei 
uns Beachtung ſinden. die schrifttertung. 

Die Alkoholſrage muß heutzutage in erſter Liunie als 
eine poluiſche, als eine Machtfrage gewertet werden, und 
die Feinde des Allohols müſſen in dieſer Welt der rauhen 
Wirlichleit ſich vor allem darüber klar zu werden verſuchen, 

be bie acht hoben, Alloholverbole erſtens zum Ge⸗ 
jche u erheben, und zweitens, was ſogar noch wichtiger, 
weil ſchwieriger iſt, ſolche Geſetze auch tatſächlich durch⸗ 
zufũhren. 

In den Vereiniglen Staaten von Nordamerika, wo 
die geietgeberiſche Belämpfung des Trinkübels ſchon auf 
jahrzehntelange Erfahrung zurückbllcken kann, hatte die Ver⸗ 
bolegeſetzggebung, die ja in einzelnen Stacten und kleinerxen 
Versalungegebieten ſchon lange mit wechſeludem Erfolg 
derfucht worden war, als ihre fländige Begleilerſcheinung 
die Klage: Probibition does not probibit“, dae 
Verbot berbieiet nicht· Ob nun dleſer Vorwurf berechtigt 
wor oder nicht — merkwürdigerweiſe wurde er gerade von 
den Salereſſenten des Alkoholgewerbes immer am lauteſten 
Aoeben — latſächlich hat das häufige Vorlommeun von 
Uebertretungen des Verbots ſehr oft dazu geführt, dieſe 
Geſehgebung ſo ſehr in Mißlredit zu bringen, daß die Ver⸗ 
bote nach kurzer Zeit wieder aufgehoben werden mußten. 
Wir brauchen aber gar nicht ſo weit zu geben, um nach 
Beiſpielen für die Schwierigleit der Durchfuhrung xon 
Alloholverboten zu ſuhen. Es ſteht gewiß noch in friſcher 
Erinn rung, wie in Uagatu die kommuniſtiſche Rezierung 
welche unler vielen auderen ſozialen Fragen auch das 
Alloholproblem im Handumdrehen löſen zu können ver⸗ 
meine, ſehr bald zur Milderung ihrer ſtreugen Verbote 
hatte übergehen müſſen. Wahrſchelnlich hat ſie ſich dazu 
erſt dann entſchloſen, als der Widerſpruch zwiſchen dem 
Geſitz und dem latſächlichen Verhalten der Bevöllerung 
ſchon gar zu offenlundig g'worden war. Was Rußland 
belriff auf deſſen noch unſer dem leten Zaren erlaſſenes 
Sãitoboloerbot, leder Alkoholfeind hiweiſt, ſo haben die 
Bolſch · wiſſen das Verbot auf dem Papier zwar in Geltung 
gelaſſen. In Wurlichlett aber werden jezt in Moskau 
von luxurlõs aus geſtatteten Weinreftaurants Sieuern von 
Milliarden Rubeln im Jabre eingehoben. Die Bauern 
waren läugſt dazu übergegangen, ſich ſelber Meine Breune⸗ 
reien eir zurichten, nachdemn die Großbetriebe geſchloſſen 
waren, and nach dieſen beiden Tatſachen, die von Augen⸗ 
zeugen berichtet derden, mog man billig bezweifeln, ob das 
Berbot jemals, außer vielleicht eine Zeitlang bei der Armee, 
in durchtrelſeuder Weiſe wirlſam geweſen iſt. 

Iſt die Frage, die wir an den Anfang dieſer Aus— 
ſũhrungen geſeht haben, aiſo wirtlich mit Nein zu be⸗ 
an iworſen ? Auch das wäre ine arge Entſiellung der 
Wohrheit, deren ſich die Schreitein deſer Zeilen ais ent 
ſchie dene Alloholgegnerin am allerwenigſien ſchuldig machen 
möochte. Die Frage wuß eben ganz aunders geftellt wer⸗ 
den, nämlich in der Welſe: Wo und waun Bnuen Allo⸗ 
holverbole wirkſom werden? Daß ſie es in Amerila und 
in arderen Laͤndern, die auf eine langjährige volkstümliche 
Nũchternheie wegung zurückblicken önnen, ſchon heule 
find daftic liegen uns urwiderlegliche Beweiſe vor. Na 
mentlich das amiliche Zahlenmater al, welches von deun 
Geſundheusamtern der amerikaniſchen Siädie ausgegeben 

wird, iſt da ungeheuer beweidkrãftigt und wirklich voll⸗ 
kommen eindenſig. In Newyork: Rückaang der Sierblich⸗ 
keit an Lungenſchwindſucht bei Vergleich des Jahres⸗ 
durchſchniltes von 1920/21 mit dem von 1918 bis 1017 
um 31 Prozent, an Brightſcher Nierenkranlheit um 2— 
Vrozent; die Kinderſterblichteit unter 1 Jahr hat mit 
71u. i Prozent ihren liefflen Stand erreicht, der von keiner 
Siadt der Erde erreicht wird; der Rückgang von 14 Pro⸗ 
zent im letzten Jahre bedeutet das Leben von 2000 Kin⸗ 

dern. In Bofton: Rückgang der Todesfälle an Alkoho⸗ 
Usmus um 76 Prozent, der Unſälle um 91 Prozent der 
Selbſlmorde um 32 Prozent, der Totgeburten um 19 Pro⸗ 
zent, der Geſchlechtskrankhellen vm 28 Prozent. Der Ge- 
famſdurchſchniit der Sterblichlelt in 24 Großſädien Nord⸗ 
amerikas iſt für die beiden Vergleichsperioden um 7,1 
Prozent geſunken. Das ſprunghafte Anfielgen der Spar⸗ 
laſſengulhaben, die leerſtehenden Gefängniſſe ſprechen eine 
nicht minder deutliche Sprache und zwingen zu dem Rück 
ſchlß, daß ein Geſetz, welches ſo weittragende Wirkungen 
entfalten donnie, offenbar in weiteſtem Umfang zur Durch⸗ 
führung gelaugt ſein muß. Sonſft hälten ſich ja jene ſo 
tiefgreifenden Aendernugen in der ganzen Vitolliät und 
phyfiſchen Beſchaffenhelt des Volles unmöglich heraus⸗ 
ſtellen können. 

Damit gelangen wir aber wiederum zu einer neuen 
und noch präßiſeren Frageſtellung: Warum ſind Alkohol⸗ 
verbote in dem einen Lande wirkſam, in einem aundern aber 
nicht? Wie kdommt es, daß verſchiedene Völler auf das 
gleiche Geſeß in ſo verſchledener Weiſe reagieren? Offen⸗ 

bar ſind heute einige Völler für das Alkoholverbot ſchon 
reif, andere aber voch nicht, und zwar ſind es vorwie⸗ 
gend die Völker mit ſehr ausgeprägten und lauge ſchon tief 
eingewurzelten demodratiſchen Regierungsfor— 
men, die am eheſten der Segt ungen einer ſolchen Geſeß⸗ 
gebung teilbaflig werden lönnen, ſo ſehr, daß man hierin 
geradezu einen Prüſſtein der Demokratie erblicken könnte. 
Es iſt ſehr zu befürchten, daß bei uns die Dewolralie als 
ſolche noch allzu neu, uoch zu wenig in dem Denken, Füh—⸗ 
len und Leben der Geſamiheit verwurzelt iſt, als daß unſer 
Volk in ſeiner Mehrheit ſchon jetzt dieſen ſehr hehen Grad von 
lolleltiver Selbſtbeherrſchung und oialer Selbflbeftimmung 
betãtigen lönnte, der zur Durchführung von Alloholverboten 
erforderlich iſt. Nar da, wo das ganze Volk an der 
Schaffung des Verbotes mitgewlrlt hat, da kann auch ſeine 
Durchführung erwartet werden. Handelt es ſich aber um 
eine Volkebeglückung von oben herob, bei der die Maſſen 
paſſio geblieben ſind, dann wird aus der Paſſioität vot⸗ 
wendigerweiſe Widerſtand, und das Geſetz bleibt wirkungslos. 

Wie vorſichtig man in wahrhaft demokratiſchen Län— 
dern mit der Antialkoholgeſetzzebung zu Werle geht, zeigt 
zum Beiſpiel dad Vorgihen der Schweiz, wo man im 
vorigen Jahre damit bezonnen hat, Unterſchriflen für ein 
Vollsbegehren an den Bundesrat zu ſammelu, worin nichts 
anderes verlangt wird, als daß die einzelnen Gemeinden 
das Recht erhalten mödten, zurächſt den Branutwein— 
verkauf auf ihrem Gebiele zu unterſagen. Die Allohol- 
geguer waren ſehr ſtolj darauf, daß es ihnen in mühevoller 
Arbeit gelungen iſt, die nbtige Auzahl von Uaterſchriflen 
zu belommen, uund vpun wird die Sache wahrſcheinlich 
nochmals einer Volls abfiimmung unterbreitet werden, wohl⸗ 
gemerlt, nicht das Verbot ſelbſt nur das Recht, zu ver⸗ 

bleten. Dabei iſt aber in der Schweiz ſchon der zehute 
Teil der Geſamtberöllerung in Enthaltſamkeitsvere inen or⸗ 
ganiſiert. Dieſe Entbaltſamen betrachten vatürlſch das 
Staais verbot als das richtige Verhalien der Geſellſchaft 
gegenüber dem Allobol, aber ſie haben ſo viel Achtunz vor 

dem Selbſbeſtimmungerecht ihrer Milbürger, daß ſie ünen 

In Polen wäre eilne 

ſcheinlich auch noch e 

Jezt noch nicht mehr als dieſen beſcheidenen Aunſatz zu 
elner Verbolsgeſeyggebung zuwulen zu dürfen glauben 

Schãtzung der organiſierten 
Abftinenien auf ein Hunderiftel der Geſamtheit wahr⸗ 

hoch gegriffen. Die Erfahrun 
lehrt aber, daß überall dort, wo mian eine Antialtoh 
geſeßgebung ohne die Stütze einer wächtigen oroaniſierten 
Nũchlernheito bewegung einführen zu lönnen glaubte, dieſe 
Verſuche nicht zu den gewünſchlen Erfolgen geführt haben. 
Ein wirkſames Alloholverbot kann nur einer ſchon ſeit 
Jahren alkoholgegnerlſch geſinnten Bevölleruvg, die in 
ihrer Mehr ahl der Berauſchungsmittel tatſächlich ſchon 
eutwöhnt iſt, als reife Frucht in den Schoß fallen, und 
wir haben keinen anderen Maßſtab dafür, ob ein Voll 
ſchon genũgend vorgeſchritten iſt, um aus Alloholverbots⸗ 
geſetzen wirklichen Gewinn ziehen zu können, als eben die 
Macht und zahleumäßige Stärke ſeiner bewußt allohol⸗ 
gegneriſch wollenden oder mindeſtens alloholfrei lebenden 
Bürger. Wer nicht in ſeinem eigenen, beſchränkten 
Wirkungakreid, da, wo er ohne beſondere geſetzliche Be⸗ 
fugnis die Macht hat, den Rauſchtrank zu verbannen, ſchon 
ohne Betäubungsmittel lebt und die Prohibition für ſich 
und die Seinen ſelber durchführt, von dem iſt auch nicht 
zu erwarten, daß er die Prohibltion für das Gemeinweſen 
wollen und ſtũtzen wird. 

Die Alloholgegnerſchaft ſollie nicht als eiwas Frem⸗ 
des, Aufgez vungenes an die Menſchen herautreten, ſie muß 
in ihren innerfſen Ueberzeugungen veraulert ſein. 
Der Buchſftobe tötet, der Geiſt macht lebendig“ oder, wie 
der große Weltweiſe des alten China es aus drückt: „Die 
Welt erobern wollen durch Handeln: ich babe erlebt, daß 
das mißlingt. Die Welt iſt ein geiſtiges Ding, das man 
nicht behandein darf“, und an einer anderen Stelle läßt 
er den „Berufenen“ ſagen: Irch handle nicht, und das 
Volk wendet ſich von ſelbſt. Id liebe die Stille, und das 
Volk wird von ſelber recht.“ Mit dieſen dunklen Worten 
ſoll Ve das ruhige Beharren der Weishelt und der 
abſiraͤtt erlenntnie mäßig erſaßten Normen gegenöbergeſiellt 
werden dem mehr unbewußlen, warm gefühlsmäßigen, 
lebensvoll wirklichen Handeln der Maſſen, aus dem erſt 
Geſchichte werden kann und ohne das die bloßen Ideo⸗ 
logien im luſtleeren Raume ſchweben bleiben müßlen. 
Auch ein deutſcher Dichter hat dieſem lieſen Gedanlen 
einen ſchönen Ausdruck verliehen: „Nehmt die Gottheit 
auf in euen Willen und fie ſteigt von ihrem Wellien⸗ 
hron.“ Nur wenn wir den Abſcheu vor jeglicher Gehirn⸗ 
vergiſſtung in unſeren ſilllichen Willen aufnehmen oder 
wenigſtens ein Leben ohne Berauſchungs ⸗ und Be⸗ 
tãr bungsmittel unſeren Mitbürgern vorleben, lönnen wir 
unſer Volk von alkoholiſcher und anderer Eutartung zu 
befreien hoffen. 

Den Appelb, den Alloholgegner an die Frauen rich 
ter, werden wir vur dann richtig verſtehen und beantwor⸗ 
ten, wenn wir die Betãubungsmittel zunẽchſt aus unſerem 
Heim verbannen, aus unſerem Alltag, vom Teetiſch, Le⸗ 
bensmittelhandlungen und Konſumvereinẽ laden, die ſich nach 
unſeren Bedürfniſſen und Wünſchen zu richten haben, dann 
von unſeren Feſten und aus dem wellen Reiche der Ge— 
ſelligkeit, in welchem man uns ja immer ſchon Herrſcher⸗ 
rechte zuerkannt hat. Wir müſſen aber außerdem noch 
wenn wir die in uns geſehzten Erwartungen nicht enttäu⸗ 
ſchen wollen, dem Beiſpiel unſerer awerikaniſchen Schwe⸗ 
ſtern folgend, mächtige alkobolgegneriſche Organiſationen 
auſbauen, welche bis in das letzte Dörfchen und in die 
letzte Vorfladtſiraße hinaus mit dem heiligen Eifer der 
Kreuzzũüge den Kampf gegen jenes heule voch ſo möchtige 
Gewerbe aufnehmen, des aus der Vergifiung und Er—⸗ 

Sei zum Gehen ſleis bereit, Miß nicht käralich deine 
Gaben Denk: in deinem lehtten Kleid Wirſt du keine Taſchen 
haben. VBaulse⸗eyfe. 

Die Cochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt Georgh. 

(8. RFortſetzung). Machdruck verboten. 
Drei kurze Tage und zwei Nächte hatte ſie mit den 

cllern und Suſanne drüben gewohnt, im billigſten Zim- 
mer des Oberſſochs, wie es dem Einkommen eines Be— 
amten entſprach. ber alle Angeſtellten und der Direktor 
des hotels hallen ſſe mit der gebuhrenden Ehrfurcht be— 
tandelt. Ihr daler, der vielleicht nicht den zehnten Teil 
des Einkommens zu verbrauchen halte, über das Berndt 
verſugle, war in Hallung und Weſen immer der vornehme 
Mann. Er würde nie auf den Gedanken gekommen fein, 
ein derarſig unangebrachtes Geſchenk zu machen. 

Eber — — dieſer gutmütige Spießbürger wäre wohl 
nie imftande geweſen, ſeine Tochter zu ſchlagen — — 
Sertrud warf ſich in den Sroßen Korbſeſſel und 

hing wieder ihren Grübeleien nach. Sie achtete nicht dar— 
auf, daß es auf den Uhren der kKirchtürme elf Uhr und 
halb zwölf Uhr ſchlug. Sie ſaß im Dunkel und empfand 
die Stille ringsum als Wohltat. 

Plõtlich hörte ſie auf dem Gange vorſichtige Schritte, 
die vor ihrer Tur halt machten. Sie richtete ſich lauſchend 
empor. Sane deuliich vernahm ſie, daß die Tuͤrkunke 
ſacht heruntergedruckt wurde, und erſchrak. 
eberne ſie heute wie ſonſt immer abgeſchloſſen oder 

Das Mondlicht gab eine ſchwache helle, und in die 
ſer bemerkte ſie, dah die Tür nachgab unð ſich öffnete. 

Im Kahmen erſchien eine männliche Geſtalt, an deren 
Umfang ſie ſogleich Berndt erkannte. Nach einer ſekun⸗ 

denlangen Pauſe, ſchlich er auf den Fußſpihen zu dem 
leeren Zeit, beugte ſich darüber und flüſterte: „Fräuli, — 
— Ulebes — — ſüßes — 

Der ihr anfänglich alle Beſinnung raubenden Engſt 
folgie in Gertrud beim Erkennen des Eindringlngs eine 
leidenſchaftliche Empörung Sie ſprang empor, war mit 
drei Schritlen am Schalter und drehle das elektriſche Licht 
an. Mit zornſprühenden Rugen wandte ſie ſich ihm zu. 
„Was wünſchen Sie — — jett — — hier?“ fragte 
ſie laut. 

Berndt wandtie ſich um, anfänglich erſchreckt und ge— 
blendet von der Lichtfülle. 

„Sie — — Sie — —“, ſtammelte er, „Sie haben 
7 abgeſchloſſen, und da — — da — — dachle ich, 

a — — 

Hinaus!“ rief Gertrud zilternd vor Wut. 
„Eber warum denn? Ida — — müller — — 

Ich — — ich habe Sie lieb — — Sie können haben, 
was Sie wollen, Fräuli, — — ſeien Sie doch ein bißchen 
gut zu mir — —,, beltelte er. Ich bin — — ſo un- 
glucklich — und allein* — 

Die Wirkung der genoſſenen Gelränke, dazu die er— 
ſchlaffende Lauheit der weichen Luft machten ſich gellend. 
Der Elnblick des bildſchönen jungen Söeſchöpfes, deſſen 
goldene Zöpfe uber die Schullern hingen und deſſen halb⸗ 
offener Friſiſermantel die zarten Linien des edelgeformten 
Xoͤrpers freigab, berauſchte ihn noch mehr. Er wagle, was 
er bei klarem Verſtande nie gewagt und unbegreiflich ge— 
funden hätle. 

Ehe Gertrud zur Beſmnung kam, ſſurzte er auf ſie 
zu und riß ſie in ſeine kirme. 

* —A — 

Sie rang mit ihm — — Später wußte ſie nicht, ob 
ſie um hilfe geſchrien oder ob umſtürzende Stühle Lärm 
verurſacht halten. 

Plõhlich erſchien durch die zweite Tür, im Hachlhemd, 
kreideweiß und mit verſtörten Augen, die kleine Elfriede 
und hinter dieſer ihre Pflegerin. 

Ein markerſchütternder, herzzerreißender Schrei! Das 
Mädchen warf beide rme empor, wollte auf ſie zueilen. 
brach zuſammen und ſank ſteif hintenüber um, Martha, 
die ſorglich zugriff, in den Schoß fallend. 

Eine kurze, grenzenlos quälende Eltemnot, bei der 
das zarte Köpfchen wie im Krompfe hin- und hergeſchleu—⸗ 
dert wurde, — ein pfeifendes Lufltholen, und es wurde 
ſtill — — dotenſtill. 

Die Pflegerin kniete, das Kind im Schoße haltend, 
am Boden. 

Berndt halte Gerlrud losgelaſſen und ſah ernüchtert 
auf dieſen furchtbaren Vorgang. „Hilfe! Tropfen! Ein- 
ſprizung! — — Ein Erzt! hHolt den Eret!“ kreiſchte er 
endlich wie wahnſinnig. 

Zu ſpar! — Es iſt vorbei!“ ſagte Marlha leiſe 
und ernſt. 

Gertrud kniete neben ihr nieder und beugte ſich über 
die kleine Tote, auf deren wächſernem Entlitz noch die 
Tropfen des Todesſchweißes ſiſanden. Friede, Elſchen, 
liebes Friedel,* fluſterie ſie aufſchluchzend. 

Den Hofrat! Holt den hofrat!“ Berndt raſte zur 
Wand und drückte auf all die Leilungsknöpfe, von denen 
einzelne aus ins hotel führten. 

Eine Slunde des Schreckens folgte. Die Elngeſtelllen 
e Nachtdienſt kamen angeraſt. Der hofrat wurde 
geholt. 
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des Nächſten Gewinn zieht und das wir in den 
Augen aller ſozial denlenden Menſchen ächten und unmög⸗ 
lich machen müũſſen. Aber auch dem Beiſpiel unſerer 
Schweizer Schweſtern folgend, müſſen wir, poſttiv aufbau⸗- 
end, altoholfreie Bewirtungsgelegenheiten, Erholungs · und 
Geſelligkeitsräume ſchaffen, Klub- und Verxeinsheime, 
Voils palãfte mit einem Wort: wahre Helme, in denen 
man ſich nicht das bißchen Ruhe und Bewegungsfreiheit 
mit eizwungener Vergiflung erkauſen muß. Zu dieſer 
Antwort werden wir allerdings einen recht langen Atem 
brauchen, einen lãängeren, als bloß zur Abgabe eines 

Stiminzeltels erforderlich ift, der weiter zu nichts ver⸗ 
flichtet. 

In Ein Bandnis zwiſchen wiſſenſchaftlicher Forſchung und 
warmem Empfinden tatkräftiger Frauen hat ſchon einmal 
den Kampf gegen den Alkohollsmus um einen eutſcheiden⸗ 
den Schriit vorwärts gebracht, als die Amerikaneringen 
vor dreißig Jahren den „wiſſenſchaftlichen Nüchlecuheits⸗ 
unterricht“ in allen Schulen ihres Landes von den Ele⸗ 
mentarkiaſſen aufwärts in Anpaſſung an das lindliche 
Verſtändais auegearbeitet und eingeführt haben. Die 
Führerin dieſer Bewegung bot damals das Wort geprägt: 
Der Hoffnungeſtern der Nüchternheltsreſorm ſieht über 
dem Schulhauſe“, und dieſer prophetiſche Spruch hat ſich 
aufs ſchönſie erfüllt, indem das in der wiſſenſchaftlich be⸗ 
gründeten Alkoholgegnerſchaft erzogene und geſchulle junge 
Geſchlecht nunmehr den Verbotsgedanken um Siege geführt 
hat. Durch ſolchen Unterricht wird wiſſenſchaftliche Er— 
Jenninis zu tauſendfältigem warmen Leben erweckt und durch 
ſolche Geſinnunzg und ſolche Taten lönnen wir hoffen, viel⸗ 
leicht noch in der jeyt lebenden Generat on das Alloholübel 
endgũltig zu bannen. 

Neue Schriften. 
Das Juſelſchlff. Eine Zeilſchrift den Freunden 

des Inſelverlags. Vierter Jahrgang. Erftes Heft Weih—⸗ 
nachten 1922. Lelpzig 

Das erfte Heft des neuen Jahrgang der belieblen 
Bücherzeitſchrift ift reich ausgeſtattet. Hugao von Hoff⸗ 
mannsthal leitet es mit einer Rede auf Grillvarzer dein. 
die der Dichter bei der deutſchen Grillparzer⸗Gedenlieier 
zu Hannover hielt. Von Rainer Maria Rilke bringt 
das Seft die fünlte Diuneſer Elegle in Fakſimile, von 
Theodeor Dãubler einen Beitrag Zwei Klöfter“, deſſen 
Hauptwerk: Nordlichi“ in dem gleichen Heft von Rudolf 
Vannwitz gewürdigt wird, und von Zans Caroſſa fünf 
Gedichte. Außer Schopenhauerſchen Gedichten enthält es 
ferner einige Kaphlikel aus dem vom Jaſel⸗Verlag neu⸗ 
herausgegebenen;· Buche Brillat ·Savarins „Bhyſiologle des 
Geſchmacks“ ſowie eine Beſprechuna des Paul Schwen— 
keſchen Buches ũber Gutenbergs 42 zelligen Bibel durch 
Albert Schramm. Bücherfreunde wird in hohem Maße 
der Beitrag des Leiters der Werkflätten für Buch und 
Steindruck an der Stiaatlichen Akademie für graphiſche 
Künſte und Buchgewerbe ju Leipzig, Seorg A. Mathey 
über die Entſtehnng und Herftellung der oom Juſel ⸗Verlag 
verlegten illuftrierten Aus gabe des „Buchs vom Tee“ von 
Olakura intere ſſſeren. Die Wiedergabe einer Textilluſtra- 
tion beglelten die feſſelnden Ausführungen Matheys. 

Das Heft ſchmücken ferner Wiedergaben des 
Bildes von Albrecht Altdorfer Die Gebart Mariens“ ſowie 
der wiederaufgefundenen Spiellarten Phllipo Otto Runges. 

— 
Die Schaffen den. Hexrausgeber: Heinrich Zim⸗ 

mermann. Dezember Heft. Jahrgang 1922. Berlin. Els⸗ 
holzfixaße 7. Vreis 50 M. 

Das mit der Wiedergabe elner flotten Tänzer⸗ 
Sknulptur geſchmückle Heft ſſellt das Organ des „Bandes 
der Schaffenden“, einer Vereinigung geiflig ſchaffender 

Auſſtleg und eine neue Aerg im awerilauiſchen Kleinhandel. 

vedzer dreie Prefſe — Mittwoch, den 10. Jannar 1928 
eitgenoſſen, dar. Es enthält zahlreiche feſſelnde Auf⸗ 

ſätze und Verſe beſtens belannter deutſcher Literalen, wie 
Gerhart Hauptmann, Max Jungnickel, Hanns Heinz 
Ewers uſw. ak. 

Der Welthandel. Wochen Inlands zeitung für deut ⸗ 
ſche Wirtſchaftspolitik und Außenhandelsfragen mit den 
Beiblättern Inbuſtrie⸗Bedarf, Geldmarkt, Importmarkt, 
Kontorbedarf. 14. Jahrgang. Nr. 651. Berlin We50, 
Tauentzienſtraße 15. 

Tygodnik Lôdzki. Nr. 81/32. Rok. 1. 1022. Bods. 
Das Weihnachtsheft bildet zugleich auch den Abſchluß 

des erften Jahrganges dieſer Lodzer Zeitſchrift. Au ihm 
fällt vor allem auf, daß von den 44 Seilen ſeines Umfau⸗ 
ges nur 14 den lextlichen Teil auemachen. Alles übrige 
ſind Anzeigen. Von den literariſchen Belträgen ſind die 
meiſten für den Tag geſchrieben — ohne Anuſpruch auf 
dauernden Wert zu erheben. ak. 

Nowe Drogi. Pismo tygodnliowe. Rok 3. Nr. 1. 
Lodz. Verlag Kompaß. 

Das außerxor dentlich gut geleitete Wochenblatt bringt 
wieder eine ſtallliche Anzahl von beachtenswerten-Auf- 
ſãtzen zu polniſchen Tagesſroagen. Die „Neuen Bahnen“ 
bezwecken die Verwirklichung der chriſtlichen religiöſen 
Ideale, ohne ſich in die Grenzen eines beſtimmten Be— 
kenntniſſes eimzuzwängen. ak. 

Aus aller Weit. 
Der Napoleon der Tarzwaren“ geſtorben. 

In New Yoörk iſt im Alter von 84 Jahren John Wanga— 
maler, der Gründer der berühmten Warenhäuſer, die ſeinen 
Namen tragen, geſtorben. Er hat ſich aus kleiuſten Au⸗ 
fängen durch eigene Arbeit zu Wohlſtand und Anſehen 
emporgeſchwungen. Sohn eines Ziegelbrenners, wurde er 
zunächſt Meſſenger Boy, dann Laufburſche in einem Tuch⸗ 
laden, wo er ſich die eiſten Kenntniſſe des Kurzwaren⸗ 
betriebs erwarb. 1861 gründele er die Tuchfirma Wana 
maker u. Braun Die Partner der Firma holten ihre 
Vorrãte ſelber auf Larren und verdienten am erſten Tag 
24 Dollars 67 Cente Die 24 Dollars wurden für te⸗ 
tlame verwendet, die 67 Cents zur Auſchaffung neuer 
Waren. 1875 machte Wanamaker an einem verlaſſenen 
Umladeplatz, den er kaufte, ein Warenlager auf, und von 
dieſem Au enblick ab begann ein ecſtaunlicher geſchäſtlicher 

Wanamaler hat ſich in reichem Maß als Philantrop be⸗ 
tãtigt, er tat auch viel für die Ausbildung ſeiner Ange⸗ 
ſtellien, indem er für ſeine Jungen und Maͤdchen innerhalb 
ſeiner Geſchäftshäuſer eine Handelsſchule errichtelte. Auch 
politiſch trat der Napoleon der Kurzwaren“, wie er ge⸗ 
nannt wurde, herver; er brachte es bid zum Generalpoſt 
meiſter unter dem Präſidenten Harriſon. 

Gattenmord im großen. Großes Aufſehen er 
regte in Chieago die Verhaflung von etwa 20 Volinnen, 
die verdächtig ſind, ihre Männer vergifſet zu haben, um 
die Geldſunmme, auf wilche ihre Männer verſichert waren, 
zu erhalten. In einem der Chilagseer Krankenhäuſer mel⸗ 
dete ſich der Pole Joſef Klimek und klagte über heflige 
Schmerzen. Die Aerzte ſiellten feft, daß Klimek mit Ar⸗ 
ſenik vergiftet worden war Der Verdacht fiel auf die 
Frau des Klimek, umſomehr, als Klimek bereits ihr vierter 
Mann iſt. Die verhafltete Frau Klimek gab, in ein Kreuz⸗ 
verhõör gerommen, zu, das Verbrechen begangen zu haben, 
und nannte eine gewiſſe Aniela Kulikowa als Lieferantin 
des Giftes. Es erwles ſich daß auch der Mann der Ku—⸗ 
likowa unter verdächtigen Umfländen unläugft verßoxben 
iſt. Ferner wurde die Verwandte der Frau Klimelk, Roſa 
lie Chadzinſta, die bereits zwei Männer umgebracht hatte, 
und etwa 20 anere Frauen, die mit den oben erwähnten 
Megären in Verbindung ſtanden, verhaflet. Eine Ausgra- 

Nxe.8 

bung der Leichen der Männer wurde augeordnet. Unler⸗ 
ſtaais anwalt Willlam P. Me Laughlin erklärte — dem 
„Dyiiennik Chicagoſti“ zufolge — aus dem bisber geſam⸗ 
melten Maierial ſei erſichtlich, daß eine ungeheure Ver⸗ 
gilterverſchwörung beſtanden hat. 

Philateliſtiſche Ecke. 
Danzig. Seute liegt die neue Marke zu 100 Wark. 

dunkelgrüa gerzeſchild rot. mit Einfaffungslinie rot. vor. Das 
Waſſerzeichen bekeht aus liegenden Waben. Die⸗ Ausführuug 
iſt bedeutend gediegener. als bei der 50 Mark-Marke. Außer⸗ 
dem lag uns als neu noch die Dienſtmarke zu 20 Mark braun 
mit dem üblichen Ueberdruck: D As vor. BReide Marken haben 
einen grauen gemuſterten Unierdruck. Das Waſſerzeichen iſt 
bei der 20 Mark ˖ Marke ſtehenb. 

Deutſchlaud Die ſteigenden Vortoſätze wirken ſich 
in einer bedenſenden Verſchiebung der Markenwerke aus Schou 
ſind die ſchönen Kupſerſtich Ziffermo ken verſ wunden und von 
Poſtborumark en erſeßt worden, da rüucken auch ſchon die Schnitter 
und Bergarbeiter · Marken bder bisherigen Pfennigwerte nach 
Als erſter derariiger Wert lag mir bie Marke zu 12 Mark 
rot, im Schnittermuſter vor. Dle Pfennigwerte ſind bereils ein · 
gezogen worden und erſcheinen am Schalter nicht mehr 

Jrlaud. Die neuen iriſchen Marken werden in Ent- 
würfen bekaunt. Der eine Entwurf ſoll die Lanbkarte von 
Itland zeigen Ein anderer ein Kreuz und Kreisornament mit 
Aleeblattverzierungen. Endlich ein dritler das vleroeteilte 
Wappen der Inſel im Kleeblatiornament. Wie ſich die Werte 
auf die neuen Zeichnungen verteilen werden, darüber iſt noch 
nichte bekaunt, es bürſte aber im neuen Fahre bald die neue 
Serie erſchein⸗ n und die Ueberdruckmarken ablöſen. 

Ob er ſchle ſien (RBolulſchj. Als neue Werte ſtiud im 
Bilde des Koblenbergwerkarbelters erſchienen: 6 Mark orauge⸗ 
rot und b0 Mark ſchwarz. 

Vereinigte Stagten von Amerika. Von den 
neuen Marken Amerikas iſt die 11 Cents Marke blan, am 
100. Geburistage des Bräſibenten Hayes bereits erſchienen. 
Sie trägt kas Bild des Gefeierten, der vom 4. Oktober 1822 
bis 17. Januar 1898 lebte und von 1877 bis 1831 Vräſident her 
U. S. A war. Die Warke wird vorerſt nur in Delaware (Ge⸗ 
burtſort) und Fremornt (Sterbeort) ausgegeben. Wie noch 
weirer gemeldet wirb, erſcheint ale zweiter Wert die 5 Cents⸗ 
Marke mit dem Bilde Rooſevelihs Ende Oklober. Am 4. Jahres- 
tage des Waffeunſtilltaudes (11 November 1922 ſoll eine 80 
Ceuts Marke folgen, welche bas Grab des unbekannten Sol⸗ 
daten zeiat Als weit;re Bildniſſe ĩind geplaut: 1Cent Franklin, 
3 Cents Lincoln, A Cents Marth Waſlhinaton, b Len⸗ Garfield, 
7 Cents Mac Kinley, 8 Cents Graut, 9 Cents Fefferſon, 10 
Cents Mounroe, 12 Cents Clevelaub. 14 Cente Inbianerkopf, 
15 Ceuts Freiheitsſtatue, 20 Ceute Yoſemitetal, 20 Cents Nia⸗ 
gara. 30 Cents Buffalo 1 Dallar Lincoln⸗Denkmal. 2 Dollar 
Capitol in Waſhingt. 5 Dollar Amerika. 

Dentſchlaub. 50 Wark grün und röllichviolett. Als 
weiterer hoher Wert erſcheint; 50) Mark orauge auf braunem 
Papier mit Rautenwaſſerzeichen. 

Litaunen. Von der litaniſchen Gebenkſerie können wir 
hente nähere Einzelheiten mittellen: 20 Sktatikn, Bild: des 
erſten im Krieg gegen Sſowjetrußlaud getöteten Soldaten; 
40 Skatiku, Rild: des erſten im gleichen Kriege geföteten Offi⸗ 
ziers 50 Skauüku. Bilb⸗ des Schriftſtelers Baſanavacius; 
60 Skatiku, Bild: der Frau Vetcevicaite: Aukſiual; Bild des 
Vrofeſſors Woldemars Miniſter a. D; 2 Aulſiuai. Bild des 
ehenaligen Miniſters Dovitaitis; 8 Aulſinai Bilde des ehe⸗ 
maligen Miniſters Dr Sezelesbchus; 4 Aukſnei, Bild des 
Anßenminißers Dr. Galvanailis; 5 Auk inai Bild: des fruheren 
Mir iſtervraͤſdenten Or Griniius; 6 Aukſinai, Bild von Dr. 
Slulginſtkti; 8 Aukſinai, Bild: bes erſten Präſidenten der Na— 
ſional rerſommlunug Or. Smetoua; 10 Aukſinai, Bild · des Herrn⸗ 
Tumaẽ, Suetona und Schiliugas. — Rachdem mir nun eine 
Veihe von neuen Ueberdruckmarken vorliegt kaun eine typiſche 
Verſchiedenheit des Wertoufdruckes feſtgeſtelt werden So lauſet 
z B. der Aufdruck; 10 Centu auf 2 Aukſinai (laurot) und 
30 Cenſu auf 8 Aulſinai (ſchwarz und grün, Säemenn), dagegen 
3 Cent. auf 3 Aukſiuai (brausxrot), 8 Cent.auf 15 Skaliku (lila, 
Saemann). Wie mir mein Gewährsmannu miltteilt, iſt dieſe 
Abweichnug durch eine grammatikaliſche Regel bedingt. 

Wonaco. Als neue Werte ſind in der neuen Monaco⸗ 
ſerie zu melden:; 30 Centimes grün mit dem bereits belaunten 
Bilde des ozeanographiſchen Muſeums; 60 Centimes braun, mit 
dem Blick auf den Felſen von Monaco. 

Norwegen. Nachvortomarken mit der Inſchrifti A 
betalo ſind erſchienen 4 Oere lila, 40 Oere ultramsrin, 100 
Oer⸗ orange, 200 Oere viole tblau. 

fluf ihrem Bette lag tot die gute kleine Elfriede, und 
neben ihr, bald kniend, bald ſtehend oder ſitzend, befand 
ſich ihr Vater. Entweder erging er ſich in wilden Selbſt- 
anklagen und Verzweiflungsausdrücken oder er verfluchte 
Gertrud. 

„Sie iſt ſchuld! Sie hat nicht 2zugeſchloſſen! Eine 
durchtriebene Kanaille iſt ſie, eine aͤbgefeimte Perſon! Sie 
hat mein Kind getötet! Ich ſchlag ſie tot!“ raſte er. 

Gertrud hatte ſich ſchnell angezogen und in blinder 
Haſt ihre Sachen gepackt Els der Mmorgen dämmerte, 
und die Dögel draußen anfingen 2u jubilieren, griff ſie 
nach ihrer kleinen Handtaſche. „Bleiben Sie ihm zur 
Seite, Schweſter Martha,“* bat ſie die ſtille ältere Perſon, 
die ihr geholfen hatte. „Er tut mir unſagbar leid!“ 

Gewiß tue ich das, Fräulein Meinhard, ſorgen Sie 
ſich nicht. Ich bleibe bei ihm, ſolange er mich braucht. 
Er tut mir auch leid, denn er handelle aus Trunkenheit. 
Ich bemerkte es gleich, als er ins Zimmer trat.“ 0 

Efirme kleine Elfriede, nun bin ich an ihrem Tode 
mitſchuldig!“ ſagte Gertrud unglücklich. 

„Das iſt ja Unſinn! Reden Sie ſich bloß das nicht 
ein,“ meinte die Pflegerin. „Der Herr Hoftat und ich 
wußten, daß ſie nicht mehr lebendig von hier fort kam. 
Sie war am Ende! Machen Sie ſich bloß keine Gedan— 
ken! — Und laſſen Sie ſich den Koffer holen, ſobald Sie 
eine Wohnung gefunden haben. Ich bin ſicher, er rauft 
Sie zurüuck!* 

„Ich würde, auch wenn Elfriede noch lebte, keine 
Zunde langer im dienſte ihres Vaters geblieben fein, Schweſter 
Martha! entgegnete Gertrud feſt. „hier, geben Sie ihm 
den King und alle ſeine Seſchenke und ſagen Sie ihm, 
daß ich auch auf das GSehalt verezichte.“ 

„Das ſehe ich aber nicht ein. Heute iſt doch ſchon 
der ſechzehnte ...“ 

„Sleichviell Grüßen Sie herrn Berndt, wenn er 
ruhiger geworden iſt, von mir. Ich vergebe ihm ſeinen 
ſchnoöden Ueberfall, für den er ſo bitter vom Schickſal ge— 
troffen worden iſt — und ſagen Sie ihm, daß ich Elfriede 
liebgewonnen habe und nicht vergeſſen werde!“ 

Sertrud ſchüttelte verſtummend die verabreich'e Kechte 
der Pflegerin. Sie warf noch einen Blick auf die Tür, 
hinter der die kleine Tote lag. Sie erzitterte, als ſie das 
Weinen und Toben des unſelgen Vaters vernahm. 

Erſchauernd wandte ſie ſich ab und ſchritt durch den 
morgenfriſchen, betauten Tark. 

— — 

T. Kapitel. 
Es war ein ſtürmiſcher Oktobertag, als vor der billa 

eines Hhamburger Sroßkaufmanns eine Droſchke vorfuhr. 
fluf der Elſter trieb der Wind ſchaumgekrönte, kleine 
Wellen vor ſich her, über denen die Möwen wie aufge— 
peitſcht hin- und herſchwirrten. Der Sturm ſauſte durch 
die Baumwipfel des kleinen Parkes, der das haus um— 
gab. Die großen Zweige bogen ſich ächzend. haufen 
frockener Blätter wirbelten auf die Beete und die feſtge- 
walzten Kieswege nieder. 

Im Tordurchgang ſtanden der alte Gärtner, ſeine 
Frau und zwei Stubenmädchen in der ortksüblichen Tracht. 
Die ſauberen, roſa Kattunkleider, die weißen, geſtärkten 
Stickereihaubchen und Schürzen machten einen freundlichen 
Eindruck. Ellle Geſichter zeigten lebhafte Bewegung. 

Gortſetzung folgh). 

Der gelehrige Gorilla. 
Bewmerkenswertes Geſchick, einen Goxilla zu zähmen, 

hat eine engliſche Dame, Miß Allce Cuuniugham, er⸗ 
wieſen, die dabel intereſſanite Studlen über die Pſycho⸗ 
logie eines ſolchen Tieres zu machen Gelegenheit hatte. 
Miß Cunningham hatte, wie die Berichte der Londoner 
Zoologiſchen Geſellſchaft erzählen, den Affen von einem 
Warenhauſe erworben, das ſich ſeiner als Reklame bedient 
halte, und halte ihn mehrere Monate lang in ihrer Woh⸗ 
nunq in London bei ſich. Ein Zimmer war als Zwinger 
für das Tier eingerichtet, und ſeine Beſizerin widmete 
ſich mit großer Geduld ſeluer Erziehung. Nach ſechs 
Wochen war der Affe ſoweit, ſich hübſch manlerlich des 
Kloſetis zu bedienen Wenun jemand zu Beſuch lkam, ſo 
ging das Tiea ihm entgegen, bot ihm die Hand 9 
führte ihn ins Zimmer. Merkte er, daß der Gaſt ſi 
vor ihm fürchtele, ſo machte er, um ſeine Gutartiglelt zu 
erweiſen, vergnügle Sprünge und klopfte dem Furchtſamen 
freundſchaftlich auf den Oberſchenkel. Beim Eſſen benahm 
er ſich äußerſt korrelt. Waſſer holie er ſich ſelbſt am 
Leltungshahn, den er niemals wieder zu ſchließen vergaß. 
Mußte er in ein dunkles Zimmer gehen, ſo ſchaltete er 
das eleltriſche Licht ein. Morgens beim Erwachen ſpielte 
er wie ein kleines Kind, indem er ſich auf ſeinem Beit 
wälzte und Kapriolen machte. Als er ſich einmal ſeiner 
Herrin auf den Schoß ſetzen wollte, und dieſe ihn abwies, 
da ſie ein helles Kleid anhatte, holte er eine Zeitung, 
breltete ſie ihr über die Knie und ließ ſich dann befrledigt 
nieder. Schließlich aber nahm das kluge Tier die Zeit 
ſeiner Beſiterin in ſolchem Maße in Anſpruch, daß ſie 
ihn weggeben mußte. Der arme Affe hat den Abſchled 
nicht lange überlebt. Er ſtarb, offenbar aus Heimweh. 
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Eine gemeinsame wirtschaftliche 
Aktion Polens, der TſsSchechoslowakei 
und Oesterreichs in Süd- und Mittel- 

ruhland. 
Angemein gehaltenes Proieict)-, 

Von Dr. Rud oIf Langrod, 
Reohtsanwalt in Warschau, Leitor der Bibliothek 

fur Fipanzrecht. 
Das paohstehendo Programm wird in dom 

neueston Heft der „Beriechte aus den neuen 
Staaten“ aufgestellt. Es ist besonders inter- 
essant, woeil man aus Ihm erkennen xann, 
welche Anstrenzungen die verschiedensten 
Staaten machen. um beim Wiederaufbau Russ- 
lands beteiligt zu sein. 

Die axtuellon Fragen der virtschaftllehen 
Wiedoeraufriehturg Russlands und der damit ver- 
bundenen Eröftnung neuer Wege des Exportes for 
die hochindustriellon Staaton Mitteleuropas sind 
bereits seit läogerer Zeit Gegenstand einer intep- 
siven Bebandlung in theoretischer unJ praktischer 
Hinsicht sowohbl vop privater als offiziellor Seoito. 
EKs ist daher überfiossig darzustellop, weleh 
immense Bededtung eine Expansion des Rxport- 
handels in Aittel- und Sodrussland in erster Linie 
for dis. abgssehen von Deutschland, nächstgele- 
genen Industriszentren der Tschechoslowakei und 
Istorreichischen Republik besitzon muss. Rs ist 
Xlar, Jass Ssowjetrusslagd mit seinen riesigen 
Landgebieten upâ reichsten Robstoffquellen heisses 
Begebren nach Präponderanz der mächtigen In- 
dustriestaaten wie Deuischland, England, Ver- 
oinigto Staaten Amerikas, nicht minder Prank- 
reichs udud Italions hervorruft. Schon joetet, trotz 
aller Schwierigkeiten und missgltuekter Versuehe 
in Gepua und Haag. maehan sich klareoe UVUmrisse 
siebtbar, in weleher Riobhtupg goographischer und 
merkantiler Art die wirtschaftliche Arbeit des 
Ndustriellon Westens im euro paisohen und asiati- 
ęchen Russlea nd ibro Betatigung vorwiegend fin- 
den wird. Sie werden nämlieh durch die Ent- 
fernung der Industriequelleu von dem Absatege- 
bists, und die Leiehtigxeit und Rasohhoit des 
Verkehrs beziehungsweise Erroichbarkeit des 
Feldes der wirtschaftlichon Bearbeitung von selbst 
gegoben. Es orgibt sioh, dass die Gebieto West- 
resslands fur DPeutschland, der Norden und 
Siblieren fur Amerixa und Rugland (auoh Japan) 
zur wirtsehaftlichon Bettigung bestimpt sind. 
Dagegen orscheint glueklicherwWeise das roichsto 
Rohstoffgebiet Russlands, der Suden und die in 
der Aitto geloegenen Gouvernements, als für die 
industriollo Botätigung der Tscheohoslowarei und 
Oestorroich goradeézu prädestiniert. Es ist aller- 
dings nicht zu verkennen, dass dio Sohwarze-Meer- 
Kuoste Chersons nunmehr tur Italion leieht er- 
reichbar ist und auch diesen Staat zur wirtsohatt- 
lichen Ingerenz aploeken muss 

Zwisohen den beidon vorgenannten, industriell 
hoehstehenden Naohbarrepubliken und dem süd- 
und mittelrusslisehon Absatzgebiete liegt, broitge- 
streckt. mit ausgedehntor, ſlacher Grenzlinie, das 
polnisehe Reſoh. Soin Intéresse an der wirtsohatft- 
lohen Betätigung in Russland ist derart bodeu- 
tond, dass geredezu sümtliopoe Fragen seinor 
industriollon Exiatona davon abbangig sind. Es 
genũgt, auf dio sogenannte Theorie der oetlichen 

ãrkte* z2u verweisen, velehe Gegenstand eip- 
gehender polemisoher Bebandlung veitens poini- 
sceher und doutscher Obonomje',ν senhon selt Mitte 
des 19. Jahrbunderts war, um iclar zu éerkennen, 
dass fur Polon weder Westen noch Süden unä 
Norden Ruropas, sondern lediglich der nabe und 
ferne Osten rorlauſig und aut� lange Zeit hinaus 
das einzige Gobiet bildet, welohes ibm NMõoglioh- 
Koiten seivper wirtsehaftlichen Entwicklung und 
seines Forttommens bieten Rann. 

Diess unbestreitbaro Tatsaohe soll jedoch 
nieht auf dioe Weise aufgefasst werden, dass die 
Wirtschaftspolitix des polnischen Staates eoine 
Mitarboeit und Botäãtigung seines industriestarren 
Nachbarn, der Tseheobposſowakei, und der for den 
Osthandel seit Jahrhunderten in bewahrtester 
Voise eingoriohtoton dsterreichischon Republik 
boehindern m—hte. Im Gegenteil, Polen besitzt 
gicherlioh grosses. ja sogar vitales Interosso daran, 
dieso beiden Staaton in ihren Absiohten zu unter 
stũtzen und ihre Betatigung auf Orund eines 
elnhoitliohon geregelton Planqes mit allen Mitteln 
zu fordeorn, Polen als Fransitiand, par Exoellonce“ 
eoinorseoits und als Produktionsstãtto von in Ruß- 
land seit Jahrzohnten gut eigefuhrten Iadustrie- 
artikeln anderseits, ann 2weifellos orgänzend und 
vexmittolnd an dom grossen WVeorko mittup. 

Der Plan dieser Mitarbeit Polens mit doer 
Tsoheohoslovakel und Oesterreiohn zur Bildung 
sines ehezen wietsohaftlienen Konzorns xonnto 
vorlãag aut� 2wei Grũndungen weitgehendor Art 

Handel u 
basiert werdon. In orstor Linio erscoheint die 
Sohaffung eines sloheren und verlaBßliohen Ver- 
Kehrsnetzes, welohes Sod-und NMittelrussland mit 
der Pscheoboslowakel und Oesterrolen Ober Polon 
auf dem Landwege verbindet, als Bedingung sine 
qua non; sodann mũsste eine ad hoo gesohaftene 
2wisohenstaatlicho Exportbankinstitution sieh die 
Evidenzhaltung, Kontrolle und Finanzierung sowie 
ateh die Befruchtung des russischen Export- 
handels 2ur Hauptaufgabe stellen. 

Die polnische Republik hat durch den Frie- 
densvertrag in Riga einon relohon Linderzawaebs 
orhalton. Das woeitgestroekto russisehe Greonz- 
gebiet besitzt sochs Ausgangsstellen der Risen- 
ſbahnlinien, von welchen drei naon dem Südosten 
Russlands (Ukxraina), z2wei nach Mittelrussland und 
eine nach dem Norden fobrep. 

Und 2zwar dio 2weigleisigoen Linien: 
a/ Lemberg-Tarno pol -Pod woloozyska -Pro- 

skurow-Zmerinka —Odessa, sohin von Ustgalizien 
aus Aber das Gouvornement Podolien und Cherson 
bis zum Sehwarzen Mesr. Diese Linie besitezt 
eino Abz2weigung über Balta Jelizawetgrad-Kre- 
menozuk nach Jekaterinoslaw und naceh Taurin 
wie auch weiteron sdöstliehen Gebieten. 

b) Lemberg — Brody — Wolhynien —Rowno— 
Kiew ⸗Poltawa Charkow (OQouvernemont Wolhby 
nien, Poltawa und weitere), ferner Kſow —Kursk 
und woiter. * 

e) Lublin -Kowel -Sarny (Rokltno) — Liew—- 
Ozernigow -Kursk (Gouvernement Wolbynien). 

dy Warschau — Brzesé Litowski Baranowicze — 
Stolpee (die polnische Telographenagentur maebt 
sobben von der Eröffnung des Personen-, Gopück- 
und Warenverkehrs üboer Stolpee, polnische Grenzo, 
und Niegorloje, russische Oronze, Kand) -Minsk — 
Smolensk -Moskau (Aouvernements Minsk, Mo- 
hylev Smolensk Moskau). 

e) Warschau — Brzesée Litewski —Pinsk -Ho- 
mel -Briansk — Orel — Tula -Moskau (Gouvrerne- 
menis Minsk, Mobylew, Czernigow, Orol, Tola, 
Kaluga und weitoro). 

f) Warschau -Lida -Molodeczno (von hier ein- 
gleisig) ũber Orzechowuno nach Polocx—-Wielikie, 
Luki -Pskow -Petersburg und ↄweigleisig nach 
Minsk und Weiter. 

Sãmtliche obengenannten Bahnlinien könnten 
durch entsprechende iederhersteliungs beziehungs 
weise Erweiterungsarbeiten in verhältnismãgig kur- 
zer Frist betriebsiäͤnig gemacht werden und den 
grõBßten Teil des Exportes der drei in Rede stehen- 
den Staaten nicht nur bewãltigen, sonden von seinen 
bisherigen komplizierten und langwierigen Umwe- 
gen abſeiten. Der bisher verwendete zeitraubende 
und kostspielige Wasserweg Bratislava —Donau, 
tlamburg - Schwarzes Meer und Triest Schwarzes 
Meer würde bei Warenversand nach Mittelrußland 
gãnaælich enttallen können. 

Es unterliegt wonl keinem Zweifel, daß eine 
Durchfũbrunę dieses bedeutenden Werkes die ein- 
heitliche Aktion aller interessierten Staaten zur 
Voraussetr ung haben muß. Ersprießliche Arbeit 
mit raschen Ergebnissen düũrfte allerdings nur von 
privaten Kapitals- und Fachkreisen erwartet wer 
den. wie 7. B. einem zwischenstaatlichen Verkehrs- 
institute, versenen mit allen notwendigen Konzessio- 
nen der betreffenden Regierungen. Von seiten der 
polnischen Regierung würde 2. B. auber der not- 
wendißgen Konzession und eventueller Sonder- 
stellung auch materielle Unterstützung des Unter- 
nehmens �u gewãrtigen sein. und 2war: 

1. Der polnische Staat befindet sich im Be- 
sitze einer namhaften Zanl breitspuriger Lokomo- 
tiven und Wagęgons für Marensendungen russischen 
Typs. Diese unentbehrlichen Objekte kKönnten dem 
Inventar des Verkehrsinstituts einverleipt werden, 
und zwar im Leinwege oder durch preiswerten 
Verkauf nach Vereinbarung. Alle arderen not- 
wendigen umstellharen Bahnverxehrsmittel müßten 
von der Tschechoslowakei und Oesterreicn beb- 
geliefert werden. 

2. polen stellt ein geschultes technisches 
Bahnbetriebspersonal zur Verfũgung, weiches im 
langjührigen russischen Dienste mit den Eigentüm- 
lichiceiten und Verkehrsverhãltnissen des östlichen 
Bahnverxkehrs gut vertraut ist. 

3. Mechanische Eisenbahnwerkstatten, welche 
in Polen in diversen Knotenpunkten funktionieren, 
kõnnten für den gedachten Bahnbetrieb zu not- 
wendigen Reparatuten herangezogen werden. 

Auch die „�wischenstaatliche Exportbank“, 
ein von der Tschechoslowakel, Oesterreich und 
Polen, eventuell aber auch von anderen interessier- 
ten valutakrãftigen Weststaaten z2u finanzierendes 
Institut mit der bereits oben erwãhnten Aufgabe 
kõnnte von polnischer Seite Vorteile erhoſfen, wie 
z. B weitgehende Befugnisse und Berichtigungen 
zur Förderung des ischechoslowakischen und 
õsterreichischen Exporthandels im Inlande und des 
Transitverkenrs nach Rußland. Nicht zu verkennen 

* 

nd Volkswirtſchaft. 
ist schließlich die Mõglichkeit der Ausnutzuns der 
reichen Erfanrungen polnischer Kaufleute und ihrer 
rũndlichen Kenntnisse des russischen Marktes. 
ie gemeinsame Arbeit polnischer, tschechischer 

und õsterreichischer industrie nach genau festzu- 
setrenden Regeln im russischen Osten wird die 
Wiederaufrichtung der kranken oder krãnkelnden 
Volxs- und Finanzwirtschaft sicherlich iõrdern. 

Ekrhöhung der Steueß für Schnans- 
unc Likorfabriranten. Im, Dzieonnik UVstawe 
wurdeoe eine Verordnung bekanntgemacht, dor 
zufolge die Patentsteuer fur Sohnaps- und LIkdr- 
destillationen von 600, 000 Mxk. auf� 8, 000, 000 MX. 
eorhoht wird. 

Zzur Frage der nolnisehen Zoller- 
leiehterungen. Die Zollkommission des pol- 
nischen Verbandes der Metallindustriellen hat gich 
gegen die Anwendung von dauernden Zollerleich- 
terungen fũr im Inlande nicht hergestellte Industrie- 

erzeugnisse ausgesprochen, und will Erleichterun- 
gen nur zugestanden wissen, soweit es sich um 
auslãndische Maschinen handelt, die zum Wieder- 
aufbau des Landes notvendig sind. Mit dem 
Augenblick des Eintritts normaſer Verhiltnisse sei 
kein Grund mehr vorhanden. einen Unterschied 
zwischen im Lande hergestellten und nichtherge- 
stellten Maschinen 2u0 machen. Die gewãhrien 
Zollerleichterungen dũrſten nur für 1923 gũltig sein. 

Kohblenfõör derunqg ĩin Polen. — In den 
orston 9 Monaton 1922 hat die Steinkohleaförde- 
rung in den eigentüieh polnischen Kohlenbecken 
Dombrowa, KErakau und Tesehen eine Steigerung 
un 28 Prozent bezw. 22 Prozent bezw. 16 Prozoni 
geêgenüber doem entspreehenden Zéitraum des Vor- 
jahres ergeben und insgesamt 6,0 Mill. Tonnen 
orreoicht; dio Ausboute der Vorkriegszeit ist somit 
um einigeo Prozent Aberstiegoen woräöen. Die Zahl 
der Arberiter in deon drei Beokon botrug 40,8 bezw. 
14,0 bezw. 1,4 Tausend. Demgegentber hat die 
Braunkohlenförderung nur in den ehemals preu- 
Bisechen Provinzen eine Zunanme um 84 Prozont, 
in Kongresspolon und Galizion dagegen eine Ab- 
nahme um 21 Prozent bezw. 41 Prozent, fur Ge- 
samtpolen bei einer Föorderung von 168 000 Ton- 
nen eins Abnabme um 17 Prozoent ↄau verzoiohnen. 

Das nolnische Eisenhahndefiüzät. — 
Dem „Jourpal de Pologne*s zufolge beträãgt das 
polnischo Fisenbahndezit In Jabre 1022 ein- 
hundertfünfzig Milliarden MarK. Die Gesamt- 
ausgaben betragen 610, die Gesamteinnahmen 462 
Milſiardon. Davon sind Personalausgaben 810 und 
Materialausgabon 800 Milliarden. 

Ausafuhrverhot fur Pferdefleisch. — 
Der Przogl. Wiooz.“ woist darauf hin, daß bisher 
oin Ausfuhrver ot für Rindfleiseh, nioht aber for 
Pfordeſl ison bestand. Es hat sich aber heraus- 
gestellt, dass unter falsohlicher Bezelohnung als 
Pfordoſleisoh heträohtlicho Mengen Rindfieisoh uber 
dio Grenze verschoben worden sind, so dass der 
Prois for 1 Pfund Pleisoh in Warsohau auf 1, 8500 
Mark hinaufging. Aus diesem Grunde hat des 
Hæaupt- Ein- und Ausfuhramt ein Verbot for Aus- 
fuhr von Pferdefleisoh orlasson. 

Die Austuhr polniacher Varen nach 
Englancdd. — Der polnische Gesandte in London 
gibt bekannt, dass nur Stoſthandsohuhe, Glasge- 
fässo upd Glaserzeugnisss, Alluminiumgefusso, 
Stahlgefasso, Eison- und REmaitgefässe sowie 
Strümpfo zu Glubſampen bei der Rinfahr naoh 
England Ursprungszeugnisseo aufweisen müssen. 
Dagegen bodurfoen Flachs und Hanf keinor Ur- 
sprungszougnisso und sind sogar einfubræzollfrei. 
Es ist aber durchweg erwunseht, dass alle aus 
Polen nach England eingefuhrten Waren, insbo- 
sondere solehe, dio über dentsehe Häfen gehen, 
Ursprungszeugaisse besitzen, da dadurch die Zoll- 
formalitäton bedoutend erlelobtert werdon und 
der Verdaoht des Vorliegens dettscher Repara- 
tionswaro entkraftoet wird. Einfuhrbevilligungen 
sind nur für nachstehöando Waren erforderlich: 
Schuss waffen und Munition, Federn aller Art, 
Farbstoſfte, Arzneimittel mit giftigon Eigensohaften, 
wie Opium, Morphin, Koxain u. a., endlich für 
Hopten. Letateror bedarf auch der Genehmigung 
zur Zolleinlagerung. In der Praxis werden jedoeb 
gegenwartig Kinfaohrbewilligungen auf Hopfen 
niobt ausgestollt. 

Beteĩligqung der ungariſschen tadu- 
saitrie an der Leinzige Heosase, Zu den 
Peroits in Leipaig bendſiehen nationalen Mess- 
hAusern, dem Ooesterreliohisohon, Schweizor und 
Tsonreohoslowakisechen Messhaus, wird von dor 
Frühjahrsmesse 1023 ab auoh noch eine ungarische 
Messausstellugg ommen. Diese Andet in den 
Rragevohoerιαν deε Gruncetuottes Marict ie 
(Messhaus National) statt. — Bishor haben sohon 
ũber 40 erstklassigo ungarigohe Fimon ihro Be- 
toiligung zugesagt. 
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Ealĩæĩen·Oberrsohlasĩen ·Skancina· 
vien. kEine durchgechende Verbindung 2zvchen 
Galizien. Oberschleslen und Breslau einerseis 
Sabnite, Schweden und Norwegen andererseits mit 
Ve—e von Berlin plant, v�ie die Tagespresse 
meidet, die Reichsbahn für den Sommer. Die 
Tagescchnellzũge von Oderberg und Beuthen nach 
Berun sollen mit dem Nachtschnellaug von Berſin 
nach Sabnitz und dem Norden Idurch 7 wi 
schen Frankfurt a. O. und Angermũnde in Ver⸗ 
bindung gebracht werden. Es ist dafũr etwa fol⸗ 
gender Fahrplan in Aussicht genommen: 

Von Oderberg und Beuihen ſahrt man kurz 
vor 12, von Breslau etwas nach 3 Uhr nachnm. und 
kommt etwa 745 Uhr nach Frankfurt a. O- nach 
Antermũnde ꝯ  Uhr abends, Stralsund gegen 12 Uhr. 
Sabnitz etwa 2 Uhr 15 Min. Stockhölm 7 Uhr 
nachm, Göteborg 2 Uhr 2 Mm. nachm., Kristiania 
io Uhr 3 Min. nachm. an. in umgekehrter Rich- 
tung anrt man von Stockholm 9 Uhr 35 Min. 
vorm. LKristiania 7 Uhr 30 Min. nachm, Göteborg 
3 Vhr 20 Min. nachm. und ist in Sabnitz 3 Unr 
nachm, in Angermünde etwas nach 8 Uhr vorm., 
in Frankiurt a O. 10 Uhr, in Breslau etwa 2 Uhr 
15 Min, Oderberg und Beuthen gegen 6 Uhr. Die 
Anschlũsse in Beuthen müssen noch mit Polen ver- 
einhart werden. Schon jetzt bestehen in Oderberg 
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Loudaer Geid · Ba-¶ 
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Dellars dor Verelvigten Staaten (bar) — goranlt 
20850 — gofordert 2 ο Transaktionen —— 

Dollars osr Vsreinigten Staaton (Seheoxs) — geaa i 
20300 — gefordert 2040 — Transaktionen — 

Belgiseho FPranken (Sohecks) — gorablt 1200 — g8&60· 
fordert bo - Trausaxtionen — — 

Franzdslsobo Frankon (Sehesoxs) — gezahblt 186 — 
gofordert 1365 —⸗ Trapsaxtlonen 1358. 

Schweigorisehe Franken (Sehecks) — geazeable gag 
geſoxdort 39 0 - Transakxtionoen - ⸗ 

erund Sterlog (ehsok«) — gezahlt s4000 — g6 
tfordort 2 0 - Trapsakxktlonen ⸗— 

Oesterrotebisehs Kronen (Sechecks) 
goefordort O.a0 - Trausaxktionon - ⸗ 

7Tsebechisohe Kronen (Scheoxs) — gezahlt 570 — ge- 
fordert 61829 — Transaktionen —— 

Deutschoe Mark (bar) — gezahlt 2.00 — getordert 
245 — Trausaktionen —. — 

Deutsehe Mark Gcheoks) — gezablt 1.868 — 
tforderxt 92 - Pransaktionen — — 

Miuluonévka — gezahlt — — gefordert 1700 

— gerdat Os 

—— 

Ilno ffixielle REõñõrse ĩn Lodæ. 
rTendenze fest. Umsates mittel. An Westvaluten foehhke 

Es wurde gerablt: 

Anschlũsse nach Krakau, an 1 Uhr 30 Min. und in — — ee — ooo 
Lemberg an 8 Uhr 35 Min., vorm., von Lemderg 43 — * tfund Steraog 3750 ? Leoblauxgesne lae aatt 100 00. 106000 107 00 krausösisehe Frauks 145 
6 Uhr 5 Min, von Krakaun Uhr 20 Min. vorm — , ns 2 

Laraslasxi 10750. 500 ſschvwelzerisene, 389 
—A— 300 770— Deutseho Marx 2.052. 00 

5 Pkoelsxꝰ 5000· 4800- 490 Oestorretebisebo Kronen o3204025 
UVUarschauer Börse — 7200. 7300 6900 rscehechisehe Kronen 576 —560 

Varsehnau, d. Januar Se Aabertsxos⸗ llsan ati 390 300 83860 Ure 1oeo 
— — S-4660.4700 Rumanische Lei 110 

Valatesr; Sua Ns⸗vlatto 7509. 7400 Miljonowxa i—— 
Dollarso 20300. 20700 20.52 —A — — 3b00. 3800· 67500 ſscbeeks auf Wienos“ 
Doatsahbe Uarkx 240 zi lentewskĩi 31000 38000 Sohoeks auf Berlin 195 — 1,592 

TABELRKA * * ſonzer duruberein kraft“ 
Sonnabend, den 13. d. M. 

O Uhr findet im vVereins lokale, 
Sienkiewiczaſtraße 54, unſer 
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ſtaltfindet. 
Tagesordnung: 1. Verleſung des Pro· 

okolls der leßlen Generaloerſammlung, 2. Kechen ⸗ 
ſchafts bericht, 3. Bericht der Reviſſonskommiſſion, 
4. Enllaſtung. der Verwaltung, 5. Heuwahlen 
6. Erhöhung der Beiträge, T. Anträge. 120 

Um recht zahlreiches Erſchemen wird gebeten 
—IECEEVD—— 

Schreibmaſchinen 
neueſte Modelle und andere Syſteme in großer 

Aulet Auswahl zu billigſten Preiſen; Sarb ãnder la, 
Kohlepapier. Reparaturen. Schreibmaſchinen · Unterricht. 

Adolf Goldberu, 
Andræeĩa·Sfrabe 1, 1. Etageo 

Deutſch⸗polniſcher 

Korre ſpondent 
ofortigen Eintritt geſucht. Es kommen wur ält⸗ re 

338— die berits in ————— Unternehmungen tätig 

00 

ban in Frae. Augebote mi⸗ Lebene laus und Zeug⸗ 
n abſdriften ſind an die unitenveriee, T 
—B zu richten 16 

J 

in einem unbeliebten und deshalb 

— —— — 
Merieren sle daher 

Irwur in der 
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‚Coltzer ftelen prege 

ſelbfändiger Arbelter, im Projeltieren und in Loſtenau⸗ 
ſchlägen gut bewandert, gegenwärtig as Bauführer 
tätigt ſucht ſich zu verändern. hiler oder auswärts 
Off uater Selbſtändig .B. A.“ an die SGeſchäftsſtelle 
doſs. Blattes. 116 

Gegen Ratenzahlung! 
Sämmtliehs Horrön- uad Damengarderoben, 
Schuhe», versohiedene Schnittuarena, VWas ohe 
usw. Apnfträgo verdon nach deon neustea Fassons 
ausgefubet 561 

E, Lonomjaſſ Gevuers Ring —516 

— —XRC 8 

Langbard 
Zaavlea LD. 
Aaut · u.Qos oblo ob take 
Sproabot.v.o LAu.v 

—DDDEEO 24 

Eamunu Eohbori 

Rinfei Straß⸗ 137 
das 8. Baus v. d Glowua. 

—— 
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der Daugiger Groh⸗ Beſch dung det 99. zuex vletaultion 8 
ſeuſchaft E. B.(Alte Weſtpreustſched a n Wontag, den 20 Jaunar 
1828. borm. o Uhr (Aũhe), am Dieus ag. den 35. Jaunr or, 
dorn. Uhbr Färien, am WMittwoch, den d. Januat lbers, vorm. 

Unr GGuuen) in Danzig⸗Laugfuhr. Suſarentaſerne 1. 
Auftrieb: 

275 hochtragende Fühe, 250 hochtra⸗ 
gdende Färſen, 75 ſperngfählage Bullen 
Die Ausfuhr nach Polen iſt unbeſchränkt? Zoll⸗ und Greuzſchwie 
Aatenen beleben naihn Infs ge vder hohen Druck- und Papier 

ien uß der e nnd ber Kataloge echeblich eingeſchränkt wer 
den dos ind behtere mir allen Angaben uüber Abſtammung und 
Ldeiſtuugen der Tiere koſenlos von der Seſchãftsſtelle. Danzig⸗ 

Sandgrude 2i, einzufordern. 7 

117 

Hobelbant gohieg im gut exhaltenen Zu— Wagen ſtande zu eee geſucht, 
mit Werkzeug bevorzugt 
Nowoſen atorſa — iſt au vertauſen Dom⸗ 
v27 hnuttago 124 brewſta 22 bei Goltz. 

Cin intelligenter iunger 
Herr ſucht ein gut 
möbl. Zimmer 

Der Preis iſt Rebenſache. 
Off. untex Soſort 

Farbereitechnbker ſacht 
per ſoort hü bſch 

— — 
Offerten uvner .JI. S. an 
die Geſchä, tsftelle dieſes 
Blattes. 65 Blattes 

e 
au die Geſchaäͤfte ſtelle A 
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